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©rgan îi(0 Sd)toci|er frauen=Pcrbanb.

jUBonitctttcnf:
S3ei granïo»,3uftenitng per
^ä£)rlic£) gr. 5. 70
ÖalBjäljrlicf) „3. —
$n§ Stoêlartb fîo. per galjr „ 8. 80

Jisu-refpoitbertjcn
urtb Setträge in ben SEept ftrtb
bireft an bie 3îeba!tion p abrefftren.

gtebaßfion & Vertag
grau ®li|£ gjmwgjjfr j. Sartbtjaug

in ©t. gt&en=9leitborf.
Seïegranttrt'Êjgreffen: 50 Et§.

®£l£plj0it tit î»£r gmljßattüluttg
$atljariit«tt0a|Ti 10, betet ®lreater

$f. ©affctt Sfflotto: Jammer ftrebc jum ©onjcn; — unb fantift ©« fetber ïein ©anjes roerben,
2II§ bicttenbeS ©tteb f<$ttefce bem ®cm§en SDi<$ an.

JttferUottsprets :

20 Eentimeê per einfadje IfSetitjeile.
3aljre3»Slnnoncen mit Rabatt.

Jnfcrate
beliebe man franfo an bie ©petition
ber „©dimeter grauen«geitung" in
©t. ©alien einpfenben. — ißlaß»
Annoncen tonnen and) in unjenn
SBudjfjanblungS* u. ©jpebitionêlotal
(Satparineng. 10) abgegeben werben.

Ausgaße:
®ie „©djweijer grauen»geitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Alle |lö|iäniter & futttljanîilungen
nehmen S eft eHung en entgegen.

©amftag, 2. Dfiober.

ycvlmjt^.-|trtd)vtd)tcn.

öiltumi ïi£r jSfrkffott 3ürtrlj,
Montag, bett 4. Dît. b. 3., SIbenbS V28 llßr,

itn ISttftlifaal'c.

Sraftanben:
1. gficffcßufe.
2. Sefefaaf (©Saßf ber Sfommiffion).

Sie Slftiomitglieber roerben gebeten, ooffgäßfig
unb bie ©affinen fo gaßfreicß afS möglich 51t er»
fcfieinen. ®er Söorftanö..

jô a u 5 a t m c.

il
„©in gaß 93ier muß er uns bejahten, ber

©füdSpifg!" @0 tönte eS oor groei Saßren im
faufmännifcßen herein ber Meinen ©tabt ©B, afS
bie jungen Seute oon ber ©erfobung ©ruft ©.'S,
eiueê ifjrer ©Btgfieber, in ^enntniß gefegt mürben.
„fftiefenÇafteâ ©liicî ßat ber SOÎenfcb," ßieß eS,

„fifcf)t er unS baS ßübfcße,- üortteßme ©täb'cßen
meg, um baS deiner üon unS Slffen angnßaften
gemagt batte." — „®ann er einfißen? £>at fie üief
©rüße?" fragte man burcßeinanber. „©erniß, ber
Sunge macßt ein brillantes ©efcßäft," befeßrte
©iner, „baS StTiäbc^ett oerfügt {ebenfalls über ge»
fattene Littel, benn ißre ©lutter ift ©Sittme unb
betreibt fein ©efcßäft unb bie Samen finb fo art»
ftofratifcß, baß fie im ©fäbtcßen fieß ©iemanbent
anfcßfießen; fie finb aucß immer auf's ©fegantefte
gefteibet unb faffett ißre Soifette jebenfaffs bireft
au§ ©ariS fommen, benn fie Begießen gar nicßtS in
ben ßiefigen ©îagaginen (bie jungen, mißbegieri»
gen Sabenbiener ßabett baS fcßon fängft ßerauS»
geflügelt) unb bie ©oft ßat fleißig große ©artonS
— üermutßficß ©arberobegegenftänbe — ßin utt^
ßer gu fpebirett."

S)er junge SJÎann, bem bie ©tüdsfonne fo ge=
lacEjt, mar ßommiS in einem ber großem ©efdiafte
bes ©täbtcßeuS. ©ein anftänbigeS ©afair reichte
gerabe |in, um in gutem §aufe feine ißenfion gu
bejahen unb ftd) |iibfc|e ßfeiber gu befdjaffen;
ju (Srfparniffen ßatte e§ bis je^t no^ nidjt langen
motten. SBaê SBunber, mettn bie MuSfidjt auf ein

ßübfd^eS grauenoermögen ben glüdfidjen ^Bräutigam
in bie roftgfte ©timmung oerfeßte. ©djon mar

ber .fpodjgeitStag feftgefep unb bie 83raut äußerte
ifjre SSünfcfie begügficß ber IjocfjsettSreije unb nodj
mußte ber Bräutigam oon ben SSermögenSüerßäft»
niffen feiner SfuSerroäßften nicfjtê ©enauereS, als
maS ba unb bort als tBermtftßung ßerumgeboten
mürbe. ®ie ariftofratifdje ©dimiegermutter flößte
ifjrn einen fofcßen fRefpeft eiti, "baß er biefen fjeiften
prnfrt£t ifrTrpt;-jtt -betépren nragte-,' nitfr
fetner angebeteten SIrant fjatte er bon tofdj' ma»
terielfen Singen erft nidji fpredjen fönuen. ©in
oerßeiratßeter ©ruber ftredte itjm baS notßmenbige
©efb gur ©eftreitung ber §ocßgeitS= unb Steife»

nnfoften, fomie gur SInfcßafung ber f5eftttsibung
oor. ©on ber Steife mieber gurüdgefommen, fanb
baS junge ©Ijepaar oon ber fDtutter ben ©afon
möbfirt, bie ©inrießtung ber SBoßn» unb ©cfjfaf»
räume fjatte fie ber eigenen SBafjI beS ©eßmieger»
fofjneS überfaffen, bem eS bei fo üief ©enerofität
Beinafje unbeimtidj mürbe. SJtit unfießerem @e»

füßfe maeßte er in ben äJtagagineu bie nötßigen
©infäufe unb naßm babei ben tebit ber Betref»

fenben Staufleute in Sfnfprudj, ßoffenb, baß bie

reieße ©eßmiegermutter nießt fange fäitmen mürbe,
naeß benStecßnuugeu gu fragen unb felbe gu regtiren.
©0 mar benn baS junge, gfiicffidje ©aar munber»
ßübfcß eingerichtet unb mar ©egenftanb mandjen
neibifeßen ©eufgerS. ©ei bem jungen |jauSOater
rooflte aber baS üoffe ©tticfSgefüßf nidjt ungetrübt
gunt Sitrdjbrudj fommen; ißn brüdte eS, fiiß fo
maneßem ©efannten oerpffidjtet gu miffen, unb fein
©ruber brängte ißn um fcfjneffe Stüdgabe beS @e»

fießenen, ba er beffen notßmenbig beburfte. 3S5ie

mürbe ißm erft gu ©tutße, afs er eines fcßöuen
SageS fein SBeibcßeit fragte, ob er moßf ber mertßen
©djmiegermama bie ©ecßnungen präferttiren bürfe,
unb fein ^raueßen ißm abrietß, bieS git tßun.
„Stein, ©cßaß, baS faß lieber bfeiben," meinte fie,
eS ßat ber ©tama ©tüße genug gemadjt, bie

@afon»@inrid)tung gu befdßaffeit, unb eS mirb fie
faum gefüften, git erfaßren, mie oief ©efb Su für
baS fiebrige ausfegen mußteft." ©ei biefem Sfnfaß
mürbe ißm bie nieberfdjmetternbe ©emißßeit, baß
er oon ©eite feiner g^ait auf fein ©ermögen gu
marten braueße, inbem bie ©tutter mittellos fei
unb nur aus einer ©enfionSfumme mit .Qufdmf?
üon entfernt moßnenben ©ermanbten, mefdje bie

Soifette=@rforberniffebeifteuerten, git feben genötßigt
fei. Seßßafb füßfe fich bie gute ©tutter nun auch
fo gfüdftcß, ißre Sodßter in guter §ut eines treuen

©atten unb in fo forgenfreien, fcßötten ©erßäft»
niffen gu miffen. — Sn forgenfreien ©erßäftniffen
Sem befümmerten jungen ^auSüater ßat man
foebeu fein ©igentßum gepfänbet unb bie üon pföß»

fidjer ©nttäuf^ung unb broßenber ©orge gu ©oben

gebritdte grcm ftarrt mit brennenben Singen auf
tßr am ©oben fpiefenbeS Sfinb. ©oiß gift fie in
ben- Sfngen : ber SBeft -afS reieße ©rbin ; fie aber

foffte nun ©rot crmerben. SBtrb fte'S über fieß

gemimten, um Sfrbeit bitten gu geßen flttb mirb
man ißr, ber feingeffeibeteu, üief beneibeten Same
Sfrbeit geben ©îit bitterer ©mpßnbung ftreift ißr
Sfuge ba§ elegante, ißr jeßt fo mibermärtige unb

nußfofe ^feib. @ie beneibet bie fröftefnbe ©ettferin
braußen, ber mifbe ©abett ungebeten gufaflett. Ser
©cßfecßtgeffeibeten mirb Sfrbeit unb ©erbienft un»

gefucfjt angetragen, ißre ©otß fprießt gitm §ergen.
SBer mirb fieß ißr er erbarmen unb ißreS

^inbeS? SBer begeießnet fie als ^»auSarme unb

gibt ißr Sfrbeit unb ©erbienft?

^epkgrtH ttitb §emiit|§leBen.

©Senn ©tmaS geeignet ift, bie ©erfcßiebenßeit
mättnfießen itttb meiblicßen SenfenS, ©mpßnbenS
unb flrtßeifenS iu'S richtige Sicßt gu ftetfen, fo ift
eS nadjfofgenber, bem „©erießtsfaaf" (3eitfcf»rift
für fdjmeigerifcße gioif» unb ©trafredjtSpffege) ent»

nomntene ©edjtsfaff.
©S bebarf bagtt feiner meiteren ©efeßruug unb

bürfett mir moßf mit ©ruub übergeugt fein, baß
eine grau niemafS im ©taube märe, mit trodenen,
nadten 3aßfen gu reeßneu, mo eS ein tßeureS ©îen»

feßenfeben gu tajiren unb ©eefenfcßntergen gu mer»

tßen gift. 3ur ®ßre ^er ®äter neßmen mir an,
baß in fofdjen gäffen bie ©ntfcßäbigungSffage nießt
baS ©Serf ber ©ftern fei, fonbern baSjenige Oer»

fnöcßerter, jirogeßßungriger © e cß t S gefeßrten.
„®ineS SlbenbS girfa 5 Ußr entfernte ftcß baS

ffeine, girfa gmei Saßre afte ®inb be§ X. oon feiner
©Bitter, mefdje im ©arten bor bem ©Soßnßaufe
mit ©Söfcßeaufßängen befdjäftigt mar, unb eS bfie»

ben bie angefiefften ©aeßforfeßungett naeß bem Sinbe
benfefben ©bettb erfofgfoS. ©rft am fofgenben ©îor»

gen mürbe baSfefbe etma brei ©Binden nom Saufe
entfernt auf ber Siegenfcßaft beS Q. in einer ©egen»

maffer unb Saucße entßaftenben Süngergrube tobt
aitfgefunben.

^ Organ des Schweizer Krauen-Verband.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Redaktion â Wertag
Frau Giise Honrgzrr z, Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts,

Telephon m der Suchhandlung
Katharinengasse 1v, beim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Anscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
sKatharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Me Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 2. Oktober.

NerblmbS'Uachrichtett.

Sitzung der Sektion Zürich,

Montag, den 4. Okt. d. I., Abends V28 Uhr,
im Wnstksaatc.

Traktanden:
1. Flickschule.
2. Lesesaal (Wahl der Kommission).

Die Aktivmitglieder werden gebeten, vollzählig
und die Passiven so zahlreich als möglich zu
erscheinen. Der Vorstand.

Kausarme.
it.

„Ein Faß Bier muß er uns bezahlen, der

Glückspilz!" So tönte es vor zwei Jahren im
kaufmännischen Verein der kleinen Stadt M., als
die jungen Leute von der Verlobung Ernst B.'s,
eines ihrer Mitglieder, in Kenntniß gesetzt wurden.
„Riesenhaftes Glück hat der Mensch," hieß es,
„fischt er uns das hübsche, vornehme Mädchen
weg, um das Keiner von uns Allen anzuhalten
gewagt hatte." — „Kann er einsitzen? Hat sie viel
Grütze?" fragte man durcheinander. „Gewiß, der
Junge macht ein brillantes Geschäft," belehrte
Einer, „das Mädchen verfügt jedenfalls über
gefallene Mittel, denn ihre Mutter ist Wittwe und
betreibt kein Geschäft und die Damen sind so

aristokratisch, daß sie im Städtchen sich Niemandem
anschließen; sie sind auch immer aufs Eleganteste
gekleidet und lassen ihre Toilette jedenfalls direkt
aus Paris kommen, denn sie beziehen gar nichts in
den hiesigen Magazinen (die jungen, wißbegierigen

Ladendiener haben das schon längst
herausgeklügelt) und die Post hat fleißig große Cartons
— vermuthlich Garderobegegenstände — hin und
her zu spediren."

Der junge Mann, dem die Glückssonne so

gelacht, war Commis in einem der größern Geschäfte
des Städtchens. Sein anständiges Salair reichte
gerade hin, um in gutem Hause seine Pension zu
bezahlen und sich hübsche Kleider zu beschaffen;
zu Ersparnissen hatte es bis jetzt noch nicht langen
wollen. Was Wunder, wenn die Aussicht auf ein
hübsches Frauenvermögen den glücklichen Bräutigam
in die rosigste Stimmung versetzte. Schon war

der Hochzeitstag festgesetzt und die Braut äußerte
ihre Wünsche bezüglich der Hochzeitsreise und noch
wußte der Bräutigam von den Vermögensverhältnissen

seiner Auserwählten nichts Genaueres, als
was da und dort als Vermuthung herumgeboten
wurde. Die aristokratische Schwiegermutter flößte
ihm einen solchen Respekt ein. daß er diesen heiklen
Pmkkkîi^hr-micht'-zA "SerHreir wagte, und zu
seiner angebeteten Braur hatte er von solch'
materiellen Dingen erst nicht sprechen können. Ein
verheiratheter Bruder streckte ihm das nothwendige
Geld zur Bestreitung der Hochzeits- und
Reiseunkosten, sowie zur Anschaffung der Festkleidung
vor. Von der Reise wieder zurückgekommen, fand
das junge Ehepaar von der Mutter den Salon
möblirt, die Einrichtung der Wohn- und Schlafräume

hatte sie der eigenen Wahl des Schwiegersohnes

überlassen, dem es bei so viel Generosität
beinahe unheimlich wurde. Mit unsicherem
Gefühle machte er in den Magazinen die nöthigen
Einkäufe und nahm dabei den Kredit der betreffenden

Kaufleute in Anspruch, hoffend, daß die

reiche Schwiegermutter nicht lange säumen würde,
nach den Rechnungen zu fragen und selbe zu regliren.
So war denn das junge, glückliche Paar wunderhübsch

eingerichtet und war Gegenstand manchen
neidischen Seufzers. Bei dem jungen Hausvater
wollte aber das volle Glücksgefühl nicht ungetrübt
zum Durchbruch kommen; ihn drückte es, sich so

manchem Bekannten verpflichtet zu wissen, und sein

Bruder drängte ihn um schnelle Rückgabe des

Geliehenen, da er dessen nothwendig bedürfte. Wie
wurde ihm erst zu Muthe, als er eines schönen

Tages sein Weibchen fragte, ob er wohl der werthen
Schwiegermama die Rechnungen Präsentiren dürfe,
und sein Frauchen ihm abrieth, dies zu thun.
„Nein, Schatz, das laß lieber bleiben," meinte sie,

es hat der Mama Mühe genug gemacht, die

Salon-Einrichtung zu beschaffen, und es wird sie
kaum gelüsten, zu erfahren, wie viel Geld Du für
das Uebrige auslegen mußtest." Bei diesem Anlaß
wurde ihm die niederschmetternde Gewißheit, daß
er von Seite seiner Frau auf kein Vermögen zu
warten brauche, indem die Mutter mittellos sei

und nur aus einer Pensionssumme mit Zuschuß
von entfernt wohnenden Verwandten, welche die

Toilette-Erfordernisse beisteuerten, zu leben genöthigt
sei. Deßhalb fühle sich die gute Mutter nun auch
so glücklich, ihre Tochter in guter Hut eines treuen

Gatten und in so sorgenfreien, schönen Verhältnissen

zu wissen. — In sorgenfreien Verhältnissen!
Dem bekümmerten jungen Hausvater hat man
soeben sein Eigenthum gepfändet und die von Plötzlicher

Enttäuschung und drohender Sorge zu Boden

gedrückte Frau starrt mit brennenden Augen auf
ihr am Boden spielendes Kind. Noch gilt sie in
den Augen der Welt als reiche Erbin; sie aber

sollte nun Brot erwerben. Wird sie's über sich

gewinnen, um Arbeit bitten zu gehen? Und wird
man ihr, der feingekleideten, viel beneideten Dame
Arbeit geben? Mit bitterer Empfindung streift ihr
Auge das elegante, ihr jetzt so widerwärtige und

nutzlose Kleid. Sie beneidet die fröstelnde Bettlerin
draußen, der milde Gaben ungebeten zufallen. Der
Schlechtgekleideten wird Arbeit und Verdienst
ungesucht angetragen, ihre Noth spricht zum Herzen.

Wer wird sich ihrer erbarmen und ihres
Kindes? Wer bezeichnet sie als Hausarme und

gibt ihr Arbeit und Verdienst?

Rechtsbegriff und Gemüthsleben.

Wenn Etwas geeignet ist, die Verschiedenheit
männlichen und weiblichen Denkens, Empfindens
und Urtheilens in's richtige Licht zu stellen, so ist
es nachfolgender, dem „Gerichtssaal" (Zeitschrift
für schweizerische Zivil- und Strafrechtspflege)
entnommene Rechtsfall.

Es bedarf dazu keiner weiteren Belehrung und

dürfen wir wohl mit Grund überzeugt sein, daß
eine Frau niemals im Stande wäre, mit trockenen,
nackten Zahlen zu rechnen, wo es ein theures
Menschenleben zu taxiren und Seelenschmerzen zu werthen

gilt. Zur Ehre der Väter nehmen wir an,
daß in solchen Fällen die Entschädigungsklage nicht
das Werk der Eltern sei, sondern dasjenige
verknöcherter, prozeßhungriger R e ch t s gelehrten.

„Eines Abends zirka 5 Uhr entfernte sich das

kleine, zirka zwei Jahre alte Kind des X. von seiner

Mutter, welche im Garten vor dem Wohnhause
mit Wäscheaufhängen beschäftigt war, und es blieben

die angestellten Nachforschungen nach dem Kinde
denselben Abend erfolglos. Erst am folgenden Morgen

wurde dasselbe etwa drei Minuten vom Hause

entfernt auf der Liegenschaft des Z. in einer Regen-
wasser und Jauche enthaltenden Düngergrube todt
aufgefunden.



158 grtjuuher fnuiîit-Btûtuiu] — glätter für ben Ijäuslitljeu ftreio.

SRun tierlangt X. nom ©eftagten 3- e'ne ®nt=

fdpäbigung 0011 1000 grauten, inbem er oorbringt:
Sa! Sinb tjabe fiep trop ber forgfältigen Slitf»

fiept ber SRutter plöplid) entfernt nnb fei itnge»
acptet aller Umfiept nnb langer SRacpforfcpung rtidE)t

mepr gefnnben worben. Surcp bal 0ffenlaffen ber

gaucpetröge pabe ber ©eftagte eine grobe gapr»
läffigteit begangen; pätte er biefelben gugebedt ober

eingefriebigt, würbe bal Ungiiid nidjt gefcpepen

fein. Sie ©emeinblbepörbe pabe ipn benn and)

wegen feiner 91ac£)lä^igfeit beftraft nnb ber ©e=

flagte tjaBe piegegen nic£)t refurrirt. ©emäf) Slrtifel
50 ff. bel 0bIigationenrecpte§ fei nun ber 95eflagte

oerpflicptet, bent Kläger ben aul ber gaprläfjigleit
entftanbenen ©traben gu erfepen. ©r berechne für
©eburil», Sinbbeit» nnb Saufeloften, Uuterpalt
nnb ©rgiepunglïoften für 2 gapre 650 gr., für
bie Soften bel ©egräbniffel 50 gr. nnb weitere
300 gr. für ben ©greifen nnb ben ©cptnerg ber
©Itern nnb bie Seiben bel Sinbel. ©egüglicp ber

Slnfäpe werbe überall auf bal richterliche ©rmeffen
abgefteHt.

Ser ©eïlagte beantragt Slbweifung ber Singe,
fftichtig fei allerbingl, ba| ba! üerungtüdte Sinb
in feiner ©rube gefnnben worben fei. ©I ^abe
ipn aber guoor 9tiemanb baranf aufmertfant ge»

gemadjt, baff bie ©inricptung folcper ©rubelt un»
gutäffig fei. ©I pabe fiep blo! girfa ein guff tief
SBaffer barin befunben. ©olcpe Slnftalten beftepen
int gangen Sanbe in ber Ställe non §aufern nnb
©djeunen, opne baff fie eingebedt werben. Sebent
fad» treffe bie gröffere gaprläfjigfeit. bie ÜDtittter,
weil fie bal tieine Sinb nicht gehörig beauffidjtigt
pabe; Ware bal Sinb bei gellem Sage pineinge»
fallen, fo würbe el recfitgeitig bemertt worben fein.

Ser oorgenommene Slugenfcpem pat golgenbe!
ergeben :

Sie Siegenfcpaft bei ©eflagten befinbet fiep

an einer Straffe gweiter Slaffe nnb beftept aul
aneinanber gebautem ©aul unb ©cpeuue. Stuf
ber ©übfeite ber ©cpeüne befinben fiep mehrere
girfa 50 Zentimeter tiefe SRiftgritben, itt wetcpen

gur 3ed bei Slugeufdjeinl untiefe güucpepfüpen
lagen. Sal Sinb ift in einer ber mittleren ©ru=
ben gefunben worben. 3U ber ©ofreite unb ben

©ruben gelangt matt oon ber Strafe per bitrd)
gwei auf betben ©eiten bei ©ebäubel, alfo weftticp
unb öftlich befinblichen, offenen, breiten SBegen ; auf
ber ©übfeite ift ber ©of gang burcp ©eden abgegrengt.

Sal ©aus bei Slägerl befinbet fich an ber
.Qürcperftrafje unb ift girta 300 Schritte oon ber

Unglüdlftätte entfernt, ©inter biefem ©aufe be»

finbet fich än g^fHe ©arten unb ©aitmgarten,
ber ringsum eingegäunt ift. gm ©arten unb gwar
in ber Stalle bei ©aufel befinbet fid) ein ©pring»
brunuen mit oerpältnifjmöfjig tiefem Sßafferbeden ;

auep ift ber ©arten mit Heineren uttb größeren
©ämnen unb ©träucpern bepflangt, fo bafj man
woljt ein in bemfelben f)erttmgel)enbe§ Sinb geit»

weife aul ben Slugen oerlieren fantt. SSie bal
Sinb aul bem ©arten auf bie Unglüdlftätte ge»
lommen fein mag, ift unaufgeflärt, immerpin biirfte
el oon bem SRomente an, in bem el ben ©arten
üerläffen pat, wopl minbefteul eine halbe ©tunbe
gebauert paben, bis el bapin gefommen ift, ba
jene ©teile ungroeifelpaft nicht fein bireltel 3iet war.

Sal ©egirflgericpt ßitrid) fanb, el liege in
bem SSerhaïten bei Söetlagten in ber Sfjat eine

gaprläfjigfeit, welcpe ihn 'im Sinne bei Slrt. 50
bei 0bligationenred)tel gum ©djabenerfa^ Oer»

pflichte. Sie Unglüdlftätte fei Ijart an einer feljr
begangenen ©trafje unb bie ©infetifungen oon ber
Strafe aul fe^r leicht pgänglid), fo baff bent 25e=

Wagten babe beïannt fein müffen, baf namentlich
Sinber fich feflr Hiebt gu benfelben oerirren fönnen.
Sie ißotigeioerorbnung ber ©emeinbe beftimme aud),
baff ©ruben unb ©ammler (nantentlid gaudie»
tröge) auf oodfommen fidiernbe SCBeife gebedt ober
üerfcbloffen unb obne Sluffidjt nicht geöffnet feilt
bürfen. Slber auch bie SJiittter treffe eine gabr»
lä^igleit. Ser üerlodenbe Springbrunnen unb bal
giemlich ö'el SSaffer baltenbe SBafferbeden hätten
bie Butter oeranlaffett foüen, bal Sinb gar nicht
aul ben Slugen gu laffen.

33on einem birelten ©rfa^ ber ©eburtl», Saufe»,
©rgiepungl» unb Unterbaltunglloften fönne leine
Stebe fein, bagegen red|tfertige el fich ra'i 9Rüd=

ficht barauf, ba| bie oielett oom Stöger auf fein
Sinb oerwenbeteit Soften in golge bel Sobel bei
Sinbel nublol geworben unb nid)t bureb bie elter»

liebe greube am fernem SBadjItbum unb 2Bobl=
ergeben bei Sinbel lompenfirt Worben finb unb
baff ber SobelfatI aueb ntoralifebe Seiben ber ©1»

tern gur golge botte, etwel^e ©ntf^äbigung gu
fpredjen.

Sa bie SKutter bei Sinbel bie gröffere galjr»
läfeigleit treffe, all ben 39ellagten, fei el angegeigt,
bie geforderten SSeträge für Seerbigunglfoften (50
gr.) unb für moralifebe Seiben (300 gr.) gu einem

SBrudjtbeiH gut gu beiffeit. gn SBitrbigung fämmt»
lieber Umftänbe fe|te fobann bal ©eriebt bie @e=

fammtentfebäbigung auf 150 gr. feft.
Ser 23eflagte appetürte, unb bal 0bergerid)t

toiel bie Slage üoüftänbig ab."

3utn
(©ngejanbt.)

@inS3riefanmeine@dbwefter unb anbere
gute Seute.

SJlorgen ift Sein ©odigeitltag, meine liebe

©d)Wefter — Wie, follt' ich ^>a fchtoeigert bagtt?
gft el boeb ber fepönfte unb gttgleid) auch folgen»
fdjwerfte Sag Seinel Sebenl — follte felbft Sein
altel SDtütterlein ba nicht mit befonberer ©orge
unb lebbaftefter Sbeilnabme Seiner gebenlen, Seiner
SSergangenbeit unb 3uteft?

Sich, lDQ§ Hegt bod) Slllel in bem SBorte:
„S3raut" unb in bemanbern: „©odjgeit!" Söelche

güHe oon unerfi^foffenem ©lüd ober aud) Oon

unfagbarem Seibe Inüpfen fid) pier unb bort baran
— o, möchte Sir unb jeber braüen 23raut bal
©r ft ere befdjieben fein!

9îun lommen fie herbei, bie greunbe Seiner
gugenb unb legen auf bie ©cbwette Seine! äftabeben»
leben! Sir idjeibenb unter 931umen ihre äBünftbe
nieber — Wal foil wohl ich wünfdjen?

„ ©fiid " Hingt el oon allen ©eiten, unb nach

©litd ruft Wohl auch Sein eigen ©erg, Su junge
Sraut.

ga, wol)l wünfd)' ich Sir ©lüd, ba! bödjfte,
reinfte ©lüd eine! treu liebenben ißaarel. Sod),
wo fich bie ©ergen gefunben poben nicht au! un»

würbiger ©innlidjfeit ober öeredjnenbem Slîateria»

lilrnul, fonbern au! gegeufeitiger Sichtung unb
bem SSertrauen, fief) für'! gange Sehen in ©lüd
unb Seib, in ©orge unb Slrbeit einen treuen ®e=

hülfen gu gewinnen — ba liegt ja eigentlich ber

gefunbe Seim bei ©lüde! fdjon im ©ergen barin
oerborgen, unb e! bebarf nur nod) ber täglichen
SBedung unb Belebung belfelben burch bie aul»
iibenbe Sbat ber Siebe unb ben getreuen ©elfer»
finn, bann wirb ber gute=@ame fdhon gur SMume

bei ©lüde! erblühen, bie mit iprem Sufte Suer
gangel Sehen erwärmt nnb reich wadjt.

gn einer jungen ©be follte ba! ©lüd eigent»

lid) gar nicht fehlen, aud) in ben Befcfjeibenften
SSerpältniffen nid)t. Sie grofe Sunft junger ©pe»

lente, welcpe ben ©tern be! ©lüde! in ihrer Siebe

in fidj tragen fotlteu, beftept am meiften barin:
fiep ba! „®iüd" taglid) neugu grünbenitnb
gu erpalte a.

SBoburcp gefepiept bie! am heften unb Welche

geiftige Slulrüftung wirb ©uep in biefem Seftreben
am wirffamften unterftüpen? SRoch immer paBe

ich afö bie gefäprlicpfte Stippe bei epelicpen ©lüde!
bie irrige SSorftellung erlannt, weld)e bie

SOienfdjen im Sttlgemeinen über ba! SBefen ber
Siebe fidp maipen. iücan pält fie üielfacp nur für
ein ftpöne! ©efüpl unb gibt allenmöglidjen (unb
oft ben unebelften) Seibenftpaften ben pepren Tanten
ber ebeln ©immelltoditer. Unb. wie oft finb e!
aud) wirllitp nur ©inulicpfeit ober materielle 93e=

reepnung, welcpe bem feinem Urfprung unb fjroede
natp peiligften S3unbe für'! Seben gum gunbamente
bienen.

Socp: Wie bie ©aat, fo geftattet fidp bann
auep bie ©rate „SJiit bem ©irrtet, mit bem ©cpleier

reipt ber ftpöne SBapn entgwei!" unb in bem

nitepternen Sicpte bei alltäglichen 93eifammenfein!
fiept fiep bann ein ©paralter oft gang anberl an,
al! burdp bie fcpönfärbenbe Srille ber poffenben
ißpantafie. SEßer aber weip, baff Siebe in iprem
innerften SBefen nicht nur ein warme!, momentan
poep auffladernbel güplen, fonbertt ein treue!,
perglicp woplwoöenbe! Spurt ift, ber wirb fiep

burcp jene SleufjerlicpMten nidpt blenben laffen:
er fennt ben richtigen SJiapftab, ben er auep an
bal, wa! iprn all „Siebe" entgegengebracht wirb,
legen foil, „fftur, Wer mir ©Ittel tput, ber
pat ntiep lieb", ba! weift Sit ja wopl unb
paft e! aitcp bei Seiner SBapt beaeptet, liebe

©cpwefter. Unb Weil ba! ©cpidfal Sir nun eine
Seele gugefüprt pat, weld)e mit ftarter ©anb unb
treuem ©ergen Sid) ftpüpen will im Seben, eine

©anb, Weldje wopl Weif, baf fie in guten unb
böfeit Sagen für Sicp arbeiten unb forgen foil,
weil Sir alfo in biefer Siebe bie echte unb reepte

©cpnfwepr gegen üiel Unglüd unb ©ergeleib gegeben

ift — fo palte fie auep pod) in ©pren! Sen 9Se=

ftalinnen bel Slitertpum! gleicp wapre Su biefe
reine, fid) in ber Spat betoäprenbe Siebe all
bie peilige glamme, an beren belebenber ©Http
Sud) tagtäglich neue Sraft gur opferwilligen, be»

glitdenben Slrbeit guftrömen foil. Su lannft e!
allein nur baburd), baf Su audp in Seinem
Speile bie Siebe täglich neu begrünbeft, unb burcp
bie St cp t u n g, welcpe Sein gemittplicpeS unb pau!»
pälterifepe! SBirfen Seinem ©atten abringt, Oer»

tiefft unb befeftigeft.
@o palte id) benn alfo bie treue, tpatlräftige,

gegeufeitig opferwillige, nie ermübenbe Siebe für
ben ©runbftein einer glüdlicpen, auf Uebereinftim»

mttng be! ©ergen! berupenben ©pe unb all wertp»
oollfte Slulfteuer bagu — ja, ba! wünfd)' icp

©utp 93eiben, unb Sir all ©attin inlbefonbere —
ein gufriebene! ©erg.

©ipön uttb rofig finb bie Sräume oon gu»

Htnftigem ©lüd, in Weldpen fid) bie meiften ©räute,
ben ppantafieooöen Sittbern gteid), wäprenb iprer
Sraütgeit wiegen. Sa blüpen nur blé fRofen bei
©lüde! unb ber greube in bem ©arten ber ßu»
fünft. Sein SBölfcpen treibt am ©origont unb utt»

getrübte! ©onnenlitpt ergieft fiep über alle fom»

menben Sage. Sal liebenbe Sluge entbedt noep

feinen gepler unb ©tpatten im ©ilbe be! ©eliebten

— bi! jefet pat er ja mit SBort unb Spat nur
Siebe gegeben unb um fie geworben.

Unb bod) wirb bie! fonnige ©ilb in ber raupen
SBirflidjfeit ber Sage oieHeidpt gar oft eine anbere

gärbung befommen ; e! werben fid) auep ben iftofen
bei ©lüde! bie unoermeiblidpen Sornen gugefellen,
Weld)e nun einmal ungertrennlitp finb oom menfep»

liepen Seben. Unb Wie in jebem ©ereine werftpie»
bener ÜRenfdjen, fo werben aud) itt ©uerm ©uttbe,
liebe Scpwefter, bie Sage nidpt feplen, welcpe ©ucp

„nidpt gefallen". SBir finb eben SRenfcpen unb
bleiben'el ; fdpwadp unb unoollfommen, ooll guter
©orfäpe unb mangelhafter Slulfüprung. SBirmüpten
bie pödjfte ©tufe menfcplicper ©parafterbilbung
erreicht haben, wenn bei bem täglichen, alle! Senfen
unb ©Sollen entbüllenben ©eifamntenleben iticpt
pie unb ba eine fcpwacpe ©eite unfere! geiftigen
gep gu Sage treten follte.

ga, fie werben an'! Sageltkpt fommen, alle

bie Keinen unb grofjen gepler unfere! inttern
SRenfcpen, unb werben gar oft ben geträumten
©immel bei ©lüde! trüben. SBal bann? 3um
©rften, liebe ©tpwefter, fuepe biefen Keinen Ur=
faepen grofjer SBirfungen baburcp abgupelfen, bap
Sit „auf Sicp felbft Sldpt" paft unb, Seine Sicht»
unb ©cpattenfeiten aufrieptig felbft auffuepeub unb
erfennenb, bie Septem gu befämpfen unb gu Oer»

minbern fudpft. Sput Sein ©atte, angeregt burcp
Sein ©eifpiel, bal ©leidpe, fo wirb ©uer gegen»

feitige! ©erftepen ftetl leiepter unb Wopltpuenber.
3um 3»äten aber: fpanne ben ©ogen, ba! peipt
Seine ©Öffnungen ntept gu podp. ©rWarte niept!
©oHfommenel, befipèibe Seine Stnfprüdje auf SBeni»

gel, fuepe au! jebem Sage unb au! jeber. ©rfap»

rung ba! ©Ute peraul, bann wirft Su nidpt fo
oft getäufdpt werben.
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Nun verlangt X. vom Beklagten Z. eine

Entschädigung von 1000 Franken, indem er vorbringt:
Das Kind habe sich trotz der sorgfältigen Aufsicht

der Mutter plötzlich entfernt und fei ungeachtet

aller Umsicht und langer Nachforschung nicht
mehr gefunden worden. Durch das Offenlassen der

Jauchetröge habe der Beklagte eine grobe
Fahrlässigkeit begangen; hätte er dieselben zugedeckt oder

eingefriedigt, würde das Unglück nicht geschehen

sein. Die Gemeindsbehörde habe ihn denn auch

wegen seiner Nachläßigkeit bestraft und der

Beklagte habe hiegegen nicht rekurrirt. Gemäß Artikel
50 ff. des Obligationenrechtes sei nun der Beklagte
verpflichtet, dem Kläger den ans der Fahrläßigkeit
entstandenen Schaden zu ersetzen. Er berechne für
Geburts-, Kindbett- und Taufekosten, Unterhalt
und Erziehungskosten für 2 Jahre 650 Fr., für
die Kosten des Begräbnisses 50 Fr. und weitere
300 Fr. für den Schrecken und den Schmerz der
Eltern und die Leiden des Kindes. Bezüglich der

Ansätze werde überall auf das richterliche Ermessen
abgestellt.

Der Beklagte beantragt Abweisung der Klage.
Richtig sei allerdings, daß das verunglückte Kind
in seiner Grube gefunden worden sei. Es habe
ihn aber zuvor Niemand darauf aufmerksam
gegemacht, daß die Einrichtung solcher Gruben
unzulässig sei. Es habe sich blos zirka ein Fuß tief
Wasser darin befunden. Solche Anstalten bestehen
im ganzen Lande in der Nähe von Häusern und
Scheunen, ohne daß sie eingedeckt werden. Jedenfalls

treffe die größere Fahrläßigkeit. die Mutter,
weil sie das kleine Kind nicht gehörig beaufsichtigt
habe; wäre das Kind bei Hellem Tage hineingefallen,

so würde es rechtzeitig bemerkt worden sein.
Der vorgenommene Augenschein hat Folgendes

ergeben:
Die Liegenschaft des Beklagten befindet sich

an einer Straße zweiter Klasse und besteht aus
aneinander gebautem Haus und Scheune. Auf
der Südseite der Scheune befinden sich mehrere
zirka 50 Centimeter tiefe Mistgruben, in welchen

zur Zeit des Augenscheins untiefe Jauchepfützen
lagen. Das Kind ist in einer der mittleren Gruben

gefunden worden. Zu der Hofreite und den

Gruben gelangt man von der Straße her durch
zwei auf beiden Seiten des Gebäudes, also westlich
und östlich befindlichen, offenen, breiten Wegen; auf
der Südseite ist der Hof ganz durch Hecken abgegrenzt.

Das Haus des Klägers befindet sich an der

Zürcherstraße und ist zirka 300 Schritte von der

Unglücksstätte entfernt. Hinter diesem Hause
befindet sich ein großer Garten und Baumgarten,
der ringsum eingezäunt ist. Im Garten und zwar
in der Nähe des Hauses befindet sich ein Springbrunnen

mit verhältnißmäßig tiefem Wasserbecken;
auch ist der Garten mit kleineren und größeren
Bäumen und Sträuchern bepflanzt, so daß man
wohl ein in demselben herumgehendes Kind
zeitweise aus den Augen verlieren kann. Wie das
Kind aus dem Garten auf die Unglücksstätte
gekommen sein mag, ist unaufgeklärt, immerhin diirfte
es von dem Momente an, in dem es den Garten
Verlässen hat, wohl mindestens eine halbe Stunde
gedauert haben, bis es dahin gekommen ist, da
jene Stelle unzweifelhaft nicht sein direktes Ziel war.

Das Bezirksgericht Zürich fand, es liege in
dem Verhalten des Beklagten in der That eine

Fahrläßigkeit, welche ihn im Sinne des Art. 50
des Obligationenrechtes zum Schadenersatz
verpflichte. Die Unglücksstätte sei hart an einer sehr
begangenen Straße und die Einsenkungen von der
Straße aus sehr leicht zugänglich, so daß dem
Beklagten habe bekannt sein müssen, daß namentlich
Kinder sich sehr leicht zu denselben verirren können.
Die Polizeiverordnung der Gemeinde bestimme auch,
daß Gruben und Sammler (namentlich Jauchetröge)

auf vollkommen sichernde Weise gedeckt oder
verschlossen und ohne Aufsicht nicht geöffnet sein
dürfen. Aber auch die Mutter treffe eine
Fahrläßigkeit. Der verlockende Springbrunnen und das
ziemlich viel Wasser haltende Wasserbecken hätten
die Mutter veranlassen sollen, das Kind gar nicht
aus den Augen zu lassen.

Von einem direkten Ersatz der Geburts-, Taufe-,
Erziehungs- und Unterhaltungskosten könne keine

Rede sein, dagegen rechtfertige es sich mit Rücksicht

darauf, daß die vielen vom Kläger auf sein
Kind verwendeten Kosten in Folge des Todes des

Kindes nutzlos geworden und nicht durch die elterliche

Freude am fernern. Wachsthum und
Wohlergehen des Kindes kompensirt worden find und
daß der Todesfall auch moralische Leiden der
Eltern zur Folge hatte, etwelche Entschädigung zu
sprechen.

Da die Mutter des Kindes die größere
Fahrläßigkeit treffe, als den Beklagten, sei es angezeigt,
die geforderten Beträge für Beerdigungskosten (50
Fr.) und für moralische Leiden (300 Fr.) zu einem

Bruchtheile gut zu heißen. In Würdigung sämmtlicher

Umstände setzte sodann das Gericht die Ge-
sammtentschädigung auf 150 Fr. fest.

Der Beklagte appellirte, und das Obergericht
wies die Klage vollständig ab."

Zum Lochzeitstage.
(Eingesandt.)

Ein Brief an meine Schwester und andere
gute Leute.

Morgen ist Dein Hochzeitstag, meine liebe

Schwester — wie, sollt' ich da schweigen dazu?
Ist es doch der schönste und zugleich auch
folgenschwerste Tag Deines Lebens — sollte selbst Dein
altes Mütterlein da nicht mit besonderer Sorge
und lebhaftester Theilnahme Deiner gedenken, Deiner
Vergangenheit und Zukunft?

Ach, was liegt doch Alles in dem Worte:
„Braut" und in dem andern: „Hochzeit!" Welche
Fülle von unerschlossenem Glück oder auch von
unsagbarem Leide knüpfen sich hier und dort daran
— o, möchte Dir und jeder braven Braut das

Erstere beschicken sein!
Nun kommen sie herbei, die Freunde Deiner

Jugend und legen auf die Schwelle Deines Mädchenlebens

Dir scheidend unter Blumen ihre Wünsche
nieder — was soll wohl ich Dir wünschen?

„Glück!" klingt es von allen Seiten, und nach

Glück ruft wohl auch Dein eigen Herz, Du junge
Braut.

Ja, wohl wünsch' ich Dir Glück, das höchste,

reinste Glück eines treu liebenden Paares. Doch,
wo sich die Herzen gefunden haben nicht aus
unwürdiger Sinnlichkeit oder berechnendem Materialismus,

sondern aus gegenseitiger Achtung und
dem Vertrauen, sich für's ganze Leben in Glück
und Leid, in Sorge und Arbeit einen treuen
Gehülfen zu gewinnen — da liegt ja eigentlich der

gesunde Keim des Glückes schon im Herzen darin
verborgen, und es bedarf nur noch der täglichen
Weckung und Belebung desselben durch die
ausübende That der Liebe und den getreuen Helfersinn,

dann wird der gute-Same schon zur Blume
des Glückes erblühen, die mit ihrem Dufte Euer
ganzes Leben erwärmt und reich macht.

In einer jungen Ehe sollte das Glück eigentlich

gar nicht fehlen, auch in den bescheidensten

Verhältnissen nicht. Die große Kunst junger
Eheleute, welche den Stern des Glückes in ihrer Liebe

in sich tragen sollten, besteht am meisten darin:
sich das „Glück" täglich neu zu gründen und

zu erhalten.
Wodurch geschieht dies am besten und welche

geistige Ausrüstung wird Euch in diesem Bestreben
am wirksamsten unterstützen? Noch immer habe
ich als die gefährlichste Klippe des ehelichen Glückes
die irrige Vorstellung erkannt, welche die

Menschen im Allgemeinen über das Wesen der
Liebe sich machen. Man hält sie vielfach nur für
ein schönes Gefühl und gibt allen Möglichen (und
oft den unedelsten) Leidenschaften den hehren Namen
der edeln Himmelstochter. Und wie oft sind es

auch wirklich nur Sinnlichkeit oder materielle
Berechnung, welche dem seinem Ursprung und Zwecke
nach heiligsten Bunde für's Leben zum Fundamente
dienen.

Doch: wie die Saat, so gestaltet sich dann
auch die Ernte! „Mit dem Gürtel, mit dem Schleier

reißt der schöne Wahn entzwei!" und in dem

nüchternen Lichte des alltäglichen Beisammenseins
sieht sich dann ein Charakter oft ganz anders an,
als durch die schönfärbende Brille der hoffenden
Phantasie. Wer aber weiß, daß Liebe in ihrem
innersten Wesen nicht nur ein warmes, monientan
hoch aufflackerndes Fühlen, sondern ein treues,
herzlich wohlwollendes Thun ist, der wird sich

durch jene Aeußerlichkeiten nicht blenden lassen:
er kennt den richtigen Maßstab, den er auch an
das, was ihm als „Liebe" entgegengebracht wird,
legen soll. „Nur, wer mir Gutes thut, der
hat mich lieb", das weißt Du ja wohl und
hast es auch bei Deiner Wahl beachtet, liebe

Schwester. Und weil das Schicksal Dir nun eine
Seele zugeführt hat, welche mit starker Hand und
treuem Herzen Dich schützen will im Leben, eine

Hand, welche wohl weiß, daß sie in guten und
bösen Tagen für Dich arbeiten und sorgen soll,
weil Dir also in dieser Liebe die echte und rechte

Schutzwehr gegen viel Unglück und Herzeleid gegeben
ist — so halte sie auch hoch in Ehren! Den Ve-
stalinnen des Alterthums gleich wahre Du diese

reine, sich in der That bewährende Liebe als
die heilige Flamme, an deren belebender Gluth
Euch tagtäglich neue Kraft zur opferwilligen,
beglückenden Arbeit zuströmen soll. Du kannst es

allein nur dadurch, daß Du auch in Deinem
Theile die Liebe täglich neu begründest, und durch
die Achtu n g, welche Dein gemüthliches und
haushälterisches Wirken Deinem Gatten abringt,
vertiefst und befestigest.

So halte ich denn also die treue, thatkräftige,
gegenseitig opferwillige, nie ermüdende Liebe für
den Grundstein einer glücklichen, auf Uebereinstimmung

des Herzens beruhenden Ehe und als werthvollste

Aussteuer dazu — ja, das wünsch' ich

Euch Beiden, und Dir als Gattin insbesondere —
ein zufriedenes Herz.

Schön und rosig sind die Träume von
zukünftigem Glück, in welchen sich die meisten Bräute,
den phantasievollen Kindern gleich, während ihrer
Brautzeit wiegen. Da blühen nur die Rosen des

Glückes und der Freude in dem Garten der
Zukunft. Kein Wölkchen treibt am Horizont und
ungetrübtes Sonnenlicht ergießt sich über alle
kommenden Tage. Das liebende Auge entdeckt noch

keinen Fehler und Schatten im Bilde des Geliebten

— bis jetzt hat er ja mit Wort und That nur
Liebe gegeben und um sie geworben.

Und doch wird dies sonnige Bild in der rauhen
Wirklichkeit der Tage vielleicht gar oft eine andere

Färbung bekommen; es werden sich auch den Rosen
des Glückes die unvermeidlichen Dornen zugesellen,

welche nun einmal unzertrennlich sind vom menschlichen

Leben. Und wie in jedem Vereine verschiedener

Menschen, so werden auch iu Euerm Buude,
liebe Schwester, die Tage nicht fehlen, welche Euch

„nicht gefallen". Wir sind eben Menschen und
bleiben'es; schwach und unvollkommen, voll guter
Vorsätze und mangelhafter Ausführung. Wir müßten
die höchste Stufe menschlicher Charakterbildung
erreicht haben, wenn bei dem täglichen, alles Denken

und Wollen enthüllenden Beisammenleben nicht
hie und da eine schwache Seite unseres geistigen

Ich zu Tage treten sollte.
Ja, sie werden an's Tageslicht kommen, alle

die kleinen und großen Fehler unseres innern
Menschen, und werden gar oft den geträumten
Himmel des Glückes trüben. Was dann? Zum
Ersten, liebe Schwester, suche diesen kleinen

Ursachen großer Wirkungen dadurch abzuhelfen, daß
Du „auf Dich selbst Acht" hast und, Deine Licht-
und Schattenseiten aufrichtig selbst aufsuchend und
erkennend, die Letztern zu bekämpfen und zu
vermindern suchst. Thut Dein Gatte, angeregt durch
Dein Beispiel, das Gleiche, so wird Euer
gegenseitiges Verstehen stets leichter und wohlthuender.
Zum Zweiten aber: spanne den Bogen, das heißt
Deine Hoffnungen nicht zu hoch. Erwarte nichts
Vollkommenes, beschèide Deine Ansprüche auf Weniges,

suche aus jedem Tage und aus jeder Erfahrung

das Gute heraus, dann wirst Du nicht so

oft getäuscht werden.
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Sa, ein attfprucßglofeg unb gufriebeueg £>erg,

bag möcßt' icß jeber SSraut unb ©attin witnfcßen.
SRit bem Sonnenfdjein ber iunern Harmonie, welcße

ßeroorgeßt aus ber gufriebeneit, fiel) in jebe güguug
willig feßidertben ©timntung beS Serpens, wirb
fie itjreS §aufe§ Seben freuublid) geftalten unb

unter ißrem milben SBalten wirb e§ Sebem wofjl
unb ßeimifcß werben, ber eg betritt.

©in unaugfpreeßließer Segen wirb über bie

gamilie auggebreitet, welcher eine befdjeibene, an
Siebe unb Semutß reieße, warmfüßlenbe unb tf>at=

Iräftige grau oorfteßt. Seber füßlt fitdj geborgen
unter ißren Sorgen — fie ift in Sßaßrßeit bie

SR utter beg Kaufes. Son fold)' (ieblidjem grauen»
bitbe mag woßl ber Sicßter beg Slltertßumg erfüllt
gewefen fein, als er feinen begeifterten ©ebanlen
bie SBorte oerlief): „Seg SSeibe'g Scßönßeit (®üte)
erweitert bag Slngefidjt. 3ft auf ißrer Zunge Siebe

unb Sanftmutß, fo ift ißr SRann glüdlicßer, alg
aller URenfcßen Sößne. Sine ©eßülfin ift fie ißm
unb eine Stiiße für feine IRuße. 2Bo fein SBeib

ift, gef)t ©iner feufgenb in ber Srre." (Siradj,
Sap. 36.)

D, möcßteft Su, meine geliebte Sdjwefter, Sir
ftetg unb immerbar fold/ ebleg graitenbilb gum
Sorßilb neßmen. Seine fjöcfjfte Seftimmung f)aft
Su bann erfüllt. Senn oon ben grauen fotlte
naeß ifjrer gangen Seftimmung nur ©uteg aug»

geßen. Sßt'e SRacßt ift bie SRadjt ber Siebe
unb beg guten SBißenS. 2öo ber erwägenbe Ser»
ftanb beS SRanneS ftille ftefjt unb ermübet, ba

foil ber eblen grauen warmeg (perg bag SBert

friftfj an bie £>anb nehmen unb Serfößnung unb
grieben fcfjaffen.

Sarum iaff eS, meine liebe Scßwefter, ftetg
Sein ernfteS Seftrebeit fein, nidjt nur bie äußer»
ließ fdfjönfte ober an Sefiß reitfjfte, fonbern bie

befte unb n ii ß I i cß fte grau gu fein.
Zu guter Seßt wünfeß' icß Sir noeß ©otteg

Segen alg ©runb unb Krone Setiteg ^aufeS!
Seine in ©lüd unb Seib getreue

„Scßwefter SRarie".

^ttuöftbe.
©ine ©îigge au® bent Seben.

Stuf ber fßromenabe ift ein regeS, frößließeg
Sireiben. Sie Sluguftfonne ift im SBeften unter»

gegangen unb bie weiten SlHeen, bie auf ben eßema»

ligen SBällen angelegt finb, liegen fcfjon im grauen
näcßtlicßen Sdjatten ; büfter blinft aug bem Sunlel
ber baueben liegenbe Stabtgraben, ber einftenS ben

Sürgern ficfjcrn Scßuß bot unb nun oon weißen
ftolgen SdjWänen unb buntfarbigen gefeßwäßigen
©nten beoölfert ift. Ser ßelle Schein oon ben

Saternen ber Straßen, bie längg beS ©rabenS fjin=
laufen, unb ber milbe ©lang beg Sollmonbeg
fpiegeln fiel) in feinem SBaffer unb magifcß leudjtet
i£)r Söiberfcfjent aus bem buntlen, breiten ©ewaffer
unb flimmert oerfcßwommen fjin unb ßer, wenn
ein leifer, warmer Suftßaucß bie glur bewegt.
ÜRod) beengt Scßwüle bie Söruft, aber ber Sfbettb=

tßau lagert fiefj fcfjon über ben ßoßeu Säumen
unb ben bunten Slurnen, bie bort am plätfdjernben
Springbrunnen in Woßlgeorbneten Seeten fproßen,
unb üerbreitet allmäfig eine erfrifcßeitbe Küßle, bie
naeß bem ßeißen Sage um fo fefjrtlicfjer ßerbeige»
Wünfcßt wirb.

ißlaubernbe, facfjenbe unb fdjäternbe äRenfcßen»

gruppen wanbeln in ben langen Saumalleen auf
unb nieber ; bag wifpert unb fummt, als fdßwärmte
ein großer Sienenfcßwarm in bem ßoßen Sauf»
borne, unb immer neue Sdjaaren, präcfjtig gellei»
bete grauen unb ftolge SRännergeftalteu, biegen
oon ber oerleßrgreicßen Straße, über welcße Pie

fßromenabe ßinweggeßt, ein unb beleben bag oßne»
ßin fcfjon bewegte Silb.

Stuf unb nieber wogt bag treiben unb Keiner
aeßtet beS armen Seiermannes, ber fieß bort unter
ber Sinbe mit bem alten Kaften aufgefteKt ßat.
Sine alte Solbatenuniform, wie fie früßer getragen
Würbe, fdßfottert um ben fieeßen, gebeugten Seib
unb bag greife §aupt bebedt eine abgefdjabte

Solbatenmüße, unter ber bag weiße fpärlicße §aar
in bünnen Sträßnen ßeroorquiUt. ©ßemalg war
er Woßl mit unter ben Smpfern, er ßatte fein Slut
für bag Saterlaub oergoffen: ber eine iRocfärmel

ßängt feßlotternb ßernieber unb oerrätß, baß bem

llnglücflicßen ber 51rm feßlt. 31ber wer aeßtet beg

armen llnglücflicßen Sorbei gießen fie lacßenb unb
feßergenb, faum baß ©iner einen Slicf auf ben

alten 3Rann wirft, notß fettener, baß ©iner ßin=

geßt unb ißm eine ©abe reießt. Slug bem Sier=

garten, in bem eine SRufiffapelle fpielt, bringen
bie luftigen, raufcßenbeit SBeifen ßinüber unb über®

tönen bag bitnne ©ewimmer ber fletnen Seier. gaft
teer ift ber Zinnteller, ber auf bem SDecfel beg

Kafteng fteßt, nur wenige Kupfermüngen liegen
barin. ®er Sinne feufgt fßwer auf unb oerftoßlene
Sßränen riefeln über bag gebräunte ©efießt, in
bag bie Zeit unb bie Sorge gaßlrekße gureßen
gegraben, gu fpaug liegt bag Söeib fratif unb elenb

auf feueßtem Stroß in ber niebrigen Kammer, oon
beffen grauen Steintoänben tleine Söaffertropfen,
gleicß Sßränen nieberperlen.

„SRein Saterlanb, ßabe icß bag um bieß üer=
bient? 3d) ßabe um bieß gefämpft unb gelitten
unb nun läßt bit mein SBeib unb mieß ßungern,
im ©lenb üerberben!"

Unb weiter bubelt ber Slrme feine mißtönenben
SBeifen, gefüßllog meeßanifß, wie eine SJtafcßine,
bie feine §anb auf unb nieber bewegt. 2Bag wiffen
bie bort, bie fo frößließ fißergen, oon Kummer
unb ÜRotß?

Slucß er War einft einer ber größließen, woßl»
ßabenb, gefcßäßt, angefeßen bei Stilen. Sa rief ber

Krieg gu ben SBaffen unb in ßeller Segeifterung
oerließ er ÜBeib, Kinber unb Sefißtßum unb gog
ßinaug gum Kampfe unb er farn gurüd, ein Krüppel,
fein Sefiß war in ber Zeit feiner Slbwefenßeit faft
aufgegeßrt unb ber fiedje SJtann oermoeßte nidjt
ben fRuin feineg SBoßlftanbeg aufgußalten. Smmer
tiefer fan! er. ©r wollte arbeiten, ©infteng felbft
gur befißenben Klaffe geßörenb, mußte er nun bei

ißr Slrbeit unb Srot fueßen. Slber wag oermoeßte
bor ©inarmige, ber ©ebrecßlidje gu arbeiten?

Srübe Silber gießen in feinen ©ebanfen cor»
über. ®er unerbittliiße Sob ßatte ißm feine Kinber
geraubt, bie üftotß, ber junger ßatte fie getöbtet.
Sein SBeib war elenb unb ißn ßatte ber 3ammer
öor 3aßren gealtert. SRitleibige Seelen feßenften

ißm ben alten Seierfaften. SÜRit ißm auf bem fftücfen
Wanberte er feßon 3aßre lang umßer unb bettelte,

ja bettelte unb fleßte bag SRitleib ber SRenfcßen

an, unb noiß immer rticfjt wollte ber Sob fommen,
ißn unb fein SBeib gu erlöfen.

Seife ftßtucßgte ber Sllte.

Sa faßt ißn eine Iräftige §anb an ber Sdjulter,
erfeßroden fäßrt er auf unb bureß bie Sßränen,
bie fein Sluge umfloren, blidt er itt bag gebie»

terifdße Slntliß eines Scßußmanneg, ber ißn mit bar»

feßen, ftrengen SSorten fortweigt, benn bag ©eleier

beläftige bag promenirenbe ißublifum!
Still padt ber Unglüdlicße feinen Küften gu»

fammen unb ißn mit ütRüße auf ben gebeugten
fRüden fdjiebenb Wanlt ber ©reig leueßenb oon
bannen.

ileiiif piü^ilungtn.

Surdßlodß te genfterfdßeiben. Sie ©e=

brüber SIppert in fjkrig, benen wir woßl näcßft
griebrieß Siemeng in Sregben bie belangreicßften
Serbefferungen in ber ©lagfabrilation oerbanfen,
erßielten ein Soient auf ein feßr finnreießeg Sp»
ftem ber Süftung oon SCSoßnräumen. Sie ftellen
nämlicß ©lagfeßeiben mit feßr oielen unb feßr flei»

nen Söcßern ßer, welcße wie ijßoren widen unb
bie Klappen, ©lagjaloufien, Sentilatoren ic. treffliiß
erfeßen follen. Siefe Scßeiben bienen gugleidß alg
ließt» unb luftbitrdjlaffenbe Scßeibewänbe. Sinb
bie Deffmtngen feßr Hein, fo ift leine Spur oon
Suftgug in bem betreffenben IRaume gu oerfpüren,
unb boiß wirb berfelbe treffließ gelüftet. Slucß lann
man ben Suftgutritt baburdß gang abfperren, baß
man gwei foldße Scßeiben aufeinanber anorbnet
unb fie fo weit üerfcßiebt, baß bie Deffnungen ber

einen ben Deffnungen ber anbern nießt meßr gegen»
über liegen. Sie burdjlöcßerten Sißeiben laffen
fieß aber auiß alg Siebe oerWenben, wenn man
mit glüffigfeiten gu tßun ßat, bie mit ÜRetaß nießt
in Serüßrung lommen follen ober ÜRetaHe an»

greifen, ©nblicß lann man, wenn bie Söcßer orna»
mental georbnet finb, foleße Sißeiben gu Selo»
rirungggwedeu, g. S. gu Kirißenfenftern, gu ©maille»
arbeiten u. brgl. oerwenben.

iflffrpii^uppe «nii ißn iJorfiigf.

Selbftoerftünblicß werben alle SReßllörner in
jenem ^uftanb am naßrßafteften fein, in welcßem
ißre Stäßrftoffe möglicßft erßalteit bleiben ; bei ben

©etreibearten ift eg belanntlifß bie Scßrotform (b. ß.
wenn außer ber Stroßßülfe nießtg anbereg entfernt
Würbe), in welcßer fie bem menfeßließen SRagen am
guträglicßften finb. Ser fpafer, ber befonberg reiiß
an unoerbaulicßen Stroßtßeilen ift, bient alg menfdß»

licfjeg Räßrmittel in üReßl» unb Scßrotform (Safer»
grüße) unb ift eg ba ßauptfäcßlicß bie §afergrüß»
fuppe, welcße aueß bei ung üiel genoffen wirb,
wäßrenb bag ^aferme^f, wie belannt, ßauptfäcß»
ließ ber SRilcß für Säuglinge beigemifeßt wirb. Sie
Suppe ift, wenn nidjt gu bünn unb wafferreiefj,
feßr Iräftigenb unb foßte, Weil aueß leidjt oerbau»

ließ, ©enefenben ßäufiger gereießt werben. Seiber
lennt man fie aber in oielen ©egenben gar nießt
unb fueßt fieß mit fdiwerüerbauließen SReßlfuppen
unb Sleßnlicßem gu beßelfen. Sefonberg oerbient
fie ftiflenben grauen empfoßlen gu werben, ba fie
feßr günftig auf bie SRileßbilbung einwirft. SRan

bereitet fie entWeber gang einfaeß, inbem man bie

©rüße in loißenbeg SSaffer rüßrt unb bann be=

liebig folgt, ober man bräunt fie guerft in etwag
Del ober Sutter unb gießt bann üffiaffer gu, läßt
aueß eine Heine ÜRenge getrodnete Suppengemüfe
mit auflocßen ober ein beliebiges anbereg würgen»
beg ©emüfe unb genießt fie lau in bidflüfftgem
Zuftanbe. Sei leßterer Zubereitung ift bie Suppe
befonberg fcßmadßaft unb oerbiente, maneße anbere,
mit Ümftänben oerbunbene gu üerbrängen.

§tï Pafer=Sj|jttïiii.

51 SBütle tunnt ä«m a §err;
'§ mBdJt ette§ Boti em f>o.

$e '§ aOBafjer pet em uni §of
Unb Srüel unb 2Btja gno.

„3a gjîânbte," [et bet §err ba btuf,
„äßen—n—ift be ba§ ot) gft?
3 ti§ boc§ gitig Sag für Sag
ltnb niena ftolit e§ brt."
„®a§ gtob i ji^o," feit 'ë Sttrte gnot,

tft nit uf eemat c^o,
©tum ftoljt'ë t tenet 3iÜ8 bti,
'§ pat'â noi^enanber gno.

,,ît SBäfferle [o tti unb Hat,
9Jta ment, e§ fünn ntt ft —
Unb boc^, e§ grift Bertüftet a,
'ê ift '§ ßriefitoaffer gft."

tjat itjren neuen Sauf für ba® 1887 fdjon luieber
begonnen. 53ei ber Söidjttgfeit btefer fo Oielfältigen SJolfö»
teftüre barf matt ntoßl etwa® näljer prüfen, toa® für Stoff
bamit fogufagett in jebe ^augpattung tiinein gelegt httrb.
3m ©attgett genommen tjat fidj berfelbe itt gotge ber
ßonfurrens itt ben legten Qaßren ftdjtlid) gebeffert; ftatt
lädjertidjer uttb feßtüpfriger ©efcfiidjten pat fid) ein befferer
©eift geltenb gemadjt, unb e® gtbörert bte Éatenbermadjer
nidjt ntefir Stile jju unbefannten ©paßmadjern, fonbern
e® biirfen fidj ©ittjelne mit ibrett oatertänbifdjen fßro»
bitften getroft ttttb mit öottetn 3ied)te itt bie Steißen ber«

jettigen ©djriftfteïïcr einorbnett, roetcbe am gefammten
âtolîêmotjte arbeiten mit ber geiftigen ©timnte ber Stuf«
Uäruttg auf ßäu®[id)em, getuerblid)eitt, angemein»toirtß=
fdjafttießetn unb ftaattidjem ©ebiete. ®a§ erfte ©jemptar,
mettiße® un® itt bie §anb gelegt mürbe, ift ber bon Çerrn
fßrofeffor g. Slttberegg (bato inS3ern)rebigirte„@cült)ei=
îctififjc tBatteru=ftatenl>et" («erlag ber Sit. Sälin'fdjett
SJucßbruderet in ©t. ©alten, Sßrei® 40 ©t®.). gu bem«

felben ftrtb bauptfädjticß tanbtotrtßfdjaftlidje Kapitel ent»

ßatten, unb e® ift babei attdj bie graitenmett niftt ber«

geffen, fo baß biefe ïteine StuSgabe nidjt bto® ber SSäuertn,
fonbern jeber §au®frau rooßt jugumutßen märe. S!Btr

ijabeu unferer SBndjßanbtuug entpfoblen, fidj ber «er«
breitung be®fetbcn anjuneßmett unb «eftettungen anSjtt«
füßren. §auptbepot® befinben jldj and) in .gürieß, Starau
unb Sßttn tc.
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Ja, ein anspruchsloses und zufriedenes Herz,
das möcht' ich jeder Braut und Gattin wünschen.

Mit dem Sonnenschein der innern Harmonie, welche

hervorgeht aus der zufriedenen, sich in jede Fügung
willig schickenden Stimmung des Herzens, wird
sie ihres Hauses Leben freundlich gestalten und

unter ihrem milden Walten wird es Jedem wohl
und heimisch werden, der es betritt.

Ein unaussprechlicher Segen wird über die

Familie ausgebreitet, welcher eine bescheidene, an
Liebe und Demuth reiche, warmfühlende und
thatkräftige Frau vorsteht. Jeder fühlt sich geborgen
unter ihren Sorgen — sie ist in Wahrheit die

Mutter des Hauses. Von solch' lieblichem Frauenbilde

mag wohl der Dichter des Alterthums erfüllt
gewesen sein, als er seinen begeisterten Gedanken

die Worte verlieh: „Des Weibes Schönheit (Güte)
erheitert das Angesicht. Ist auf ihrer Zunge Liebe

und Sanftmuth, so ist ihr Mann glücklicher, als
aller Menschen Söhne. Eine Gehülfin ist sie ihm
und eine Stütze für seine Ruhe. Wo kein Weib
ist, geht Einer seufzend in der Irre." (Sirach,
Cap. 36.)

O, möchtest Du, meine geliebte Schwester, Dir
stets und immerdar solch' edles Frauenbild zum
Vorbild nehmen. Deine höchste Bestimmung hast
Du dann erfüllt. Denn von den Frauen sollte
nach ihrer ganzen Bestimmung nur Gutes
ausgehen. Ihre Macht ist die Macht der Liebe
und des guten Willens. Wo der erwägende
Verstand des Mannes stille steht und ermüdet, da

soll der edlen Frauen warmes Herz das Werk
frisch an die Hand nehmen und Versöhnung und
Frieden schaffen.

Darum lass' es, meine liebe Schwester, stets
Dein ernstes Bestreben sein, nicht nur die äußerlich

schönste oder an Besitz reichste, sondern die

beste und nützlichste Frau zu sein.

Zu guter Letzt wünsch' ich Dir noch Gottes
Segen als Grund und Krone Deines Hauses!

Deine in Glück und Leid getreue
„Schwester Marie".

Jer Invalide.
Eine Skizze aus dem Leben.

Auf der Promenade ist ein reges, fröhliches
Treiben. Die Augustsonne ist im Westen
untergegangen und die weiten Alleen, die auf den ehemaligen

Wällen angelegt sind, liegen schon im grauen
nächtlichen Schatten; düster blinkt aus dem Dunkel
der daneben liegende Stadtgraben, der einstens den

Bürgern sichern Schutz bot und nun von weißen
stolzen Schwänen und buntfarbigen geschwätzigen
Enten bevölkert ist. Der helle Schein von den

Laternen der Straßen, die längs des Grabens
hinlaufen, und der milde Glanz des Vollmondes
spiegeln sich in seinem Wasser und magisch leuchtet
ihr Widerschein aus dem dunklen, breiten Gewässer
und flimmert verschwommen hin und her, wenn
ein leiser, warmer Lufthauch die Flur bewegt.
Noch beengt Schwüle die Brust, aber der Abendthau

lagert sich schon über den hohen Bäumen
und den bunten Blumen, die dort am plätschernden
Springbrunnen in wohlgeordneten Beeten sproßen,
und verbreitet allmälig eine erfrischende Kühle, die

nach dem heißen Tage um so sehnlicher herbeigewünscht

wird.
Plaudernde, lachende und schäkernde Menschengruppen

wandeln in den langen Baumalleen auf
und nieder; das wispert und summt, als schwärmte
ein großer Bienenschwarm in dem hohen Laubdome,

und immer neue Schaaren, prächtig gekleidete

Frauen und stolze Männergestalten, biegen
von der verkehrsreichen Straße, über welche ftie

Promenade hinweggeht, ein und beleben das ohnehin

schon bewegte Bild.
Auf und nieder wogt das Treiben und Keiner

achtet des armen Leiermannes, der sich dort unter
der Linde mit dem alten Kasten aufgestellt hat.
Eine alte Soldatenuniform, wie sie früher getragen
wurde, schlottert um den siechen, gebeugten Leib
und das greise Haupt bedeckt eine abgeschabte

Soldatenmütze, unter der das weiße spärliche Haar
in dünnen Strähnen hervorquillt. Ehemals war
er wohl mit unter den Tapfern, er hatte sein Blut
für das Vaterland vergossen: der eine Rockärmel

hängt schlotternd hernieder und verräth, daß dem

Unglücklichen der Arm fehlt. Aber wer achtet des

armen Unglücklichen? Vorbei ziehen sie lachend und
scherzend, kaum daß Einer einen Blick auf den

alten Mann wirft, noch seltener, daß Einer
hingeht und ihm eine Gabe reicht. Aus dem

Biergarten, in dem eine Musikkapelle spielt, dringen
die lustigen, rauschenden Weisen hinüber und
übertönen das dünne Gewimmer der kleinen Leier. Fast
leer ist der Zinnteller, der auf dem Deckel des

Kastens steht, nur wenige Kupfermünzen liegen
darin. Der Arme seufzt schwer auf und verstohlene
Thränen rieseln über das gebräunte Gesicht, in
das die Zeit und die Sorge zahlreiche Furchen
gegraben, zu Haus liegt das Weib krank und elend

auf feuchtem Stroh in der niedrigen Kammer, von
dessen grauen Steinwänden kleine Wassertropfen,
gleich Thränen niederperlen.

„Mein Vaterland, habe ich das um dich
verdient? Ich habe um dich gekämpft und gelitten
und nun läßt du mein Weib und mich hungern,
im Elend verderben!"

Und weiter dudelt der Arme seine mißtönenden
Weisen, gefühllos mechanisch, wie eine Maschine,
die seine Hand auf und nieder bewegt. Was wissen
die dort, die so fröhlich scherzen, von Kummer
und Noth?

Auch er war einst einer der Fröhlichen,
wohlhabend, geschätzt, angesehen bei Allen. Da rief der

Krieg zu den Waffen und in Heller Begeisterung
verließ er Weib, Kinder und Besitzthum und zog
hinaus zum Kampfe und er kam zurück, ein Krüppel,
sein Besitz war in der Zeit seiner Abwesenheit fast

aufgezehrt und der sieche Mann vermochte nicht
den Ruin seines Wohlstandes aufzuhalten. Immer
tiefer sank er. Er wollte arbeiten. Einstens selbst

zur besitzenden Klasse gehörend, mußte er nun bei

ihr Arbeit und Brot suchen. Aber was vermochte
der Einarmige, der Gebrechliche zu arbeiten?

Trübe Bilder ziehen in seinen Gedanken
vorüber. Der unerbittliche Tod hatte ihm seine Kinder
geraubt, die Noth, der Hunger hatte sie getödtet.
Sein Weib war elend und ihn hatte der Jammer
vor Jahren gealtert. Mitleidige Seelen schenkten

ihm den alten Leierkasten. Mit ihm auf dem Rücken

wanderte er schon Jahre lang umher und bettelte,

ja bettelte und flehte das Mitleid der Menschen

an, und noch immer nicht wollte der Tod kommen,

ihn und sein Weib zu erlösen.
Leise schluchzte der Alte.
Da faßt ihn eine kräftige Hand an der Schulter,

erschrocken fährt er auf und durch die Thränen,
die sein Auge umfloren, blickt er in das
gebieterische Antlitz eines Schutzmannes, der ihn mit
barschen, strengen Worten fortweist, denn das Geleier

belästige das promenirende Publikum!
Still Packt der Unglückliche seinen Kasten

zusammen und ihn mit Mühe auf den gebeugten
Rücken schiebend wankt der Greis keuchend von
dannen.

Kleine Mittheilungen.

Durchloch te Fensterscheiben. Die
Gebrüder Appert in Paris, denen wir wohl nächst

Friedrich Siemens in Dresden die belangreichsten
Verbesserungen in der Glasfabrikation verdanken,
erhielten ein Patent auf ein sehr sinnreiches
System der Lüftung von Wohnräumen. Sie stellen
nämlich Glasscheiben mit sehr vielen und sehr kleinen

Löchern her, welche wie Poren wirken und
die Klappen, Glasjalousien, Ventilatoren :c. trefflich
ersetzen sollen. Diese Scheiben dienen zugleich als
licht- und luftdurchlassende Scheidewände. Sind
die Oeffnungen sehr klein, so ist keine Spur von
Luftzug in dem betreffenden Raume zu verspüren,
und doch wird derselbe trefflich gelüftet. Auch kann

man den Luftzutritt dadurch ganz absperren, daß
man zwei solche Scheiben aufeinander anordnet
und sie so weit verschiebt, daß die Oeffnungen der

einen den Oeffnungen der andern nicht mehr gegenüber

liegen. Die durchlöcherten Scheiben lassen
sich aber auch als Siebe verwenden, wenn man
mit Flüssigkeiten zu thun hat, die mit Metall nicht
in Berührung kommen sollen oder Metalle
angreifen. Endlich kann man, wenn die Löcher
ornamental geordnet sind, solche Scheiben zu Deko-
rirungszwecken, z. B. zu Kirchenfenstern, zu Emaillearbeiten

u. drgl. verwenden.

Hafergriihsllppe und ihre Vorzüge.

Selbstverständlich werden alle Mehlkörner in
jenem Zustand am nahrhaftesten sein, in welchem
ihre Nährstoffe möglichst erhalten bleiben; bei den

Getreidearten ist es bekanntlich die Schrotform (d. h.
wenn außer der Strohhülse nichts anderes entfernt
wurde), in welcher sie dem menschlichen Magen am
zuträglichsten sind. Der Hafer, der besonders reich

an unverdaulichen Strohtheilen ist, dient als menschliches

Nährmittel in Mehl- und Schrotform (Hafergrütze)

und ist es da hauptsächlich die Hafergrützsuppe,

welche auch bei uns viel genossen wird,
während das Hafermehl, wie bekannt, hauptfächlich

der Milch für Säuglinge beigemischt wird. Die
Suppe ist, wenn nicht zu dünn und wasserreich,
sehr kräftigend und sollte, weil auch leicht verdaulich,

Genesenden häufiger gereicht werden. Leider
kennt man sie aber in vielen Gegenden gar nicht
und sucht sich mit schwerverdaulichen Mehlsuppen
und Aehnlichem zu behelfen. Besonders verdient
sie stillenden Frauen empfohlen zu werden, da sie

sehr günstig auf die Milchbildung einwirkt. Man
bereitet sie entweder ganz einfach, indem man die

Grütze in kochendes Wasser rührt und dann
beliebig salzt, oder man bräunt sie zuerst in etwas
Oel oder Butter und gießt dann Wasser zu, läßt
auch eine kleine Menge getrocknete Suppengemüse
mit aufkochen oder ein beliebiges anderes würzen-
des Gemüse und genießt sie lau in dickflüssigem
Zustande. Bei letzterer Zubereitung ist die Suppe
besonders sthmackhaft und verdiente, manche andere,
mit Umständen verbundene zu verdrängen.

Der Masser-Schada.

A Bürle kunnt zum a richa Herr,
's möcht ettes von em ho.
De 's Wasser hei em Hus und Hof
Und Briiel und Wisa gno.

„Ja Mändle," set der Herr da druf,
„Wen—n—ist de das oh gsi?

I lis doch Zitig Tag für Tag
Und niena stoht es dri."
„Das glob i scho," seit 's Bürle gnot,
„'s ist nit uf eemal cho,

Drum stoht's i kener Zitig dri,
's hat's nochenander gno.

„A Wässerle so kli und klar,
Ma nient, es künn nit si —
Und doch, es grist vertüflet a,
's ist 's Kriesiwasser gsi."

Die Katenöer-Liter«atur
hat ihren neuen Lauf für das Jahr 1387 schon wieder
begonnen. Bei der Wichtigkeit dieser so vielfältigen Volkslektüre

darf man wohl etwas näher prüfen, was für Stoff
damit sozusagen in jede Haushaltung hinein gelegt wird.
Im Ganzen genommen hat sich derselbe in Folge der
Konkurrenz in den letzten Jahren sichtlich gebessert; statt
lächerlicher und schlüpfriger Geschichten hat sich ein besserer
Geist geltend gemacht, und es gehören die Kalendermacher
nicht mehr Alle zu unbekannten Spaßmachern, sondern
es dürfen sich Einzelne mit ihren vaterländischen
Produkten getrost und mit vollem Rechte in die Reihen
derjenigen Schriftsteller einordnen, welche am gesummten
Volkswohle arbeiten mit der geistigen Stimme der
Aufklärung auf hauslichem, gewerblichem, allgemein-Wirth-
schaftlichem und staatlichem Gebiete. Das erste Exemplar,
welches uns in die Hand gelegt wurde, ist der von Herrn
Professor F. Anderegg (dato in Bern) redigirte „Schweizerische

Bauern-Kalender" (Verlag der M. Külin'scheu
Buchdruckerei in St. Gallen, Preis 40 CtS.). In
demselben sind hauptsächlich ländwirthschaftliche Kapitel
enthalten, und es ist dabei auch die Frauenwelt nicht
vergessen, so daß diese kleine Ausgabe nicht blos der Bäuerin,
sondern jeder Hausfrau wohl zuzumuthen wäre. Wir
haben unserer Buchhandlung empfohlen, sich der
Verbreitung desselben anzunehmen und Bestellungen
auszuführen. Hauptdepots befinden sich auch in Zürich, Aarau
und Thun zc.
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dine defdjidjte fiit bie ^iitbct
Stuf bent |jüget ant ©ee ftefet, umgeben non

einigen alten (Siegen unb Sannen, eine ©efetoferume.
Sort war iefe einft, an einem jonnigen §erb[t=
morgen. (Segen Often, wo bie SluSficfet offen ift
unb matt weit über ba§ SSBaffer gin fiegt, ift
htrjer, troctener {Rajen. Sa gatte icg mieg fein»

gelegt unb flaute in ben blauen Rimmel unb

ju ben fteinen ©todenfetumen Ejinauf, bie oben

auf ber Stauer wuefefen unb luftig im SBinbe

fein unb pr baumelten.
{Riefet lange wäpte eS, fo famen jwei ©per=

tinge prgeftogen unb fegten fid) taut jwitfcgernb
auf bie SJÏauer neben bie {Blumen pn. — „Unb
icfe fat) fie bop guerft", fprie ber eine ber fteinen
©pafeen. „Unb ip gatte fie guerft im ©cfenaöet",
rief ber anbere. @o ging e§ fort, eine gute SSeite :

„@S ift nipt map!" unb: „Sit bt'fi ein ©djreifeats,
ber immer recht fectben Witt!" Unb bann fingen
fie fetbft an, fip mit ben ©pnäbetn gu piden,
nnb öaS ©efprei würbe immer größer, fo baf) ip
julefet gar ntefets mefer öerftepn fonnte. {Rur ba§
SBort „{Raupe" unb „braun" unb „bid" glaubte
ip feerauS ju prett, unb ip merlte, bafe eS ftp
um eine braune, bide {Raupe pnbette, bie Seber

gern für fip gehabt gälte unb fcfeliefettcfe boefe

feiner üon {Beiben betommeu gatte.
Stuf einmal oerftummte ba§ ©efprei; benn

oon pnten pr war ein bider, atter @pafe ge»

flogen unb gatte fip jwifpen bie beiben ©treitenben
gefegt. SaS ©efpwifterpaar (benn bafe eS {Bruber
unb ©pwefter waren, merffe ip fpon) war fo
fep erfproden, bafe e§ gang üergafe fortguftiegen
unb fip rupg oon bem Sitten auêfpetten tief.
©S war ip fierr ©rofepapa unb oor bem ptten
fie {RefpeH, ba§ fag man fpon. „{ßfui, fpämt
©up, 3p {teilten SSenget", fpracfe ©rofepapa
©pap, „wer wirb wegen einer {Raupe ein jotcfeeS

©efpret oerfüpen. Söttet 3p fie wenigftenS ge»

tpitt, fo würbe bop Seber etwas baüon gegabt
feaben, unb fie wäre nipt in baS feofee @rag Ses

fatten, wo fie nun {Riemanb mefer ftnbet. Stber

natürlich, was weife man feeutjutage oon SSerträg«

tipfeit unter ben neumobifpen töürfppen."
„Saft {Rept, Sitter", rief ip ©rofepapa ©pafe

auf bie SRauer feinauf. {ßopaufenb Wa§ bie brei

für erfprodene Steugtein mapten, als fie mip fo
taut reben borten. Sie steinen batten ein fcfeiecfeteS

©eWiffen nnb pgen fo jefenett a(S mögtiefe fort.
@ie glaubten nämtip, ip wolle fie mit meiner
Stimme tobt fpiefjen, aber nur pr fcfeiecfeteS ©e»

wiffen lieg fie baS benfen.
Ser atte Serr war nop gurüdgebtieben, aber

ats ip gar anfing gu tapen, ba fpien auefe ifern
bie ©ape unfeeimiiefe gu werben unb er fanb eS

für gut, fip etwas gu entfernen.
Ünterbefjen war bie Sonne böger geftiegen

unb fanbte rept warme ©trabten auf mip herunter.
Sp ftanb auf, um ein jcfeattigereS {ßiafeefeen auf»
gufupen unb fefete mip unter bie grofee (Siege

Wefttip oon ber alten {Ruine. „D, baS gägtiige
Sper", fagte ba eben ein HeineS ©otbbtümpen
gum anbern nebenan. @8 meinte bamit ba8 arme
{Räuppen, ba8 bie beiben ©pafeen erft beinahe gu
Sobe gepidt unb bann batten fatten taffen. „SIp
ja, fo braun unb bid", erwiberte ba8 anbere ©otb»
btümpen, „unb baf] e§ gerabe hier bin, gu unfern
güfeen fallen muffte, ba8 fegeugtipe Sing. {Run
wirb e§ anfangen an unfern Meibpen gu nagen
unb un§ fegtiegtieg gang auffreffen." „Sp Weife

etwa§", fagte barauf bie greunbin; uttb fie ftedten
bie Söpfe gufammen unb tifpetten unb fiperten.
Sann rief bas ©ine einer grofeen SBatbameife gu,
bie eben ben ©ipenftamm herunter fam: „grau
Stmeife, Wittft Su un8 einen ©efatten pun? 3um
Sauf fottft Su bie bide S3tatttau8 hoben, bie an
meinem Stengel Hebt." grau Stmeife frop ben
©tenget hinauf, um fip bie üerfpropene {Blattlaus
angufeben. Ser {greis würbe würbig befunben unb
grau Stmeife mapte fip gteiefe an bie Strbeit, ging

mehrere SRate um bas gufammengerottte {Räuppen
herum, begann bann an ifem gu gerren unb gu
rütteln unb fpteppte eS fcgtiefelicg mit giemtidjer
SRüfee gu einer Saubneffet pn, bie gang nahe bem

Stamme wups. {Ruit wufete ip, bafe bie beiben

fptepten {Btumenünber wollten, bie {Raupe fottte
bie oon ihnen oeradpete Saubneffet gernagen. SP
hoffte, baS {Räuppen Würbe fo fpnett als mögtip
umfeferen unb fip bie fpönften Stättpen ber beiben

fptepten gräulein gum 3Rittageffen holen. SIber eS

rollte fip feft gufammen unb blieb bann ruhig tie»

gen, wie um gu fptafen. @S wollte fip einpuppen.
SttS ip an jenem ^erbfttage beim ging, hatte

ip mir oorgenommen, meinen {Befannten bei ber

©ptoferuine rept batb Wieber einen ®efup abgu»

ftatten; aber ein langer SBinter fam unb ging,
ohne bafe ip mein {ßorfeaben ausführen fonnte.
©nbtip, an einem präptigen SIRaiabenb, tag ip
wieber auf bem {Rajen oor ber {Ruine unb fpaute
in bie untergefeenbe ©onne unb gu ben ©toden»
btumen auf ber StRauer feinauf. {Riptig, ba famen

aup gwei ©pafeen berÖef^°9ertf fefer gärtttp
miteinanber tgaten, fo bafe man gteieg merfen
fonnte, bafe eS {Brautleute waren. Sn ber gräuietn
{Braut erfannte ip aup fogteip eines ber beiben
fteinen ©pafeenfinber, bie ip baS Safer oorfeer
fennen gelernt gatte. {Run fam aup nop ber
{Bruber mit gwei bidett ©trofefeatmen im ©pnabet,
bie er in ein Sop in ber ftRauer trug. ®c baute
fein {Reft, unb ip freute mip, bafe aus bem ftreit»
füptigen Sungen ein fotp' tüptiger ÜIRann ge»

werben. Sarauf erinnerte ip mip ber brei ©turnen
bei ber Sipe unb ber fteinen {Raupe, unb ip ging
fein, um mip itap ifenen umgufefeen. Sa ftanben
am atten fßtafee gwei ©otbbtümpen unb eine Saub»
neffet, brei junge, fpöne ©tumenfinber, bie aus
ben atten SBurgetn fräftig emporgewapfen. SBeit
aber bie beiben SRama ©otbbtümpen fo fefer eitel

gewefen, featten aup ifere Einher gteip mit ©er»:

aptung auf bie Heine (Saubneffet gefefeen unb fip
über baS braune, fonberbare Sing luftig gentapt,
baS bie Saubneffet tiebeootl mit einem iferer ©tätter
gugebedt feat te, unb wooon fie fagte, eS fei tebenbig,
obwofet eS auSfefee wie: tobt. SefetereS beriptete
mir baS ©pfeeu, baS am ©ipftamme wupS. Unb
Weiter ergafette eS, bafe eben an jenem SRorgen
baS ©rofee, SBunberbare gefpefeen; bafe nämtip
aus ber braunen, feften fpülle, barin fip baS

{Räuppen eingefploffen, gang früg am Sag, ats
eben ber erfte ©onnenftrafet barauf fiel, ein reigenber,
blauer ©pmetterting gefropen, ber bann in teiptem
Sange feop in bie ßuft girtauf gefegwebt. „Sommt
er nie wieber?" featten bie ©otbbtümpen gefragt.
„0 bop, SIbenb", beriptete bie Saubneffet,
„er Witt bei mir wofenen." „öfeo!" tapten bie

einfältigen ©otbbtümpen, „wenn er gurüdfommt,
wirb er uns fpöner finben at§ Sip unb bei uns
wofenen wollen." Unb fergengerabe featten fie ben

gangen Sag bageftanben unb oeräpttip auf bie

arme Saubneffet feeruntergefpaut, bie fefenfüptig
nap iferern ffreunbe auSfafe.

Sa — burp bie reine Suft herunter fam eS

geflattert, btau unb reigenb unb burpficfetig, eins,
gwei, brei präptige ©pmettertinge. Sie umtang»
ten in luftigem {Reigen bie Heine befpeibene Saub»
neffet, bie befpämt ifer Höpfpen neigte, ba fie e§

gar nipt begreifen fonnte, bafe ifer fo üiet ©fere

erwiefen würbe. Sann aber öffnete fie ifere ©tü=
tfeen, fo weit fie nur fonnte, unb bewirtfeete iferen

öiebling unb feine gwei greunbe mit ©tütfeenbuft
unb §onigfaft. {Rapbem biefe fip oerabfpiebet
featten, füfete ber blaue ©pmetterting feine Saub»
neffet unb legte fip unter eines iferer fpüfeenben
©tätter gur fRufee, ofene bie beiben eitlen ©otb»
btümpen aup nur angefpaut gu feaben.

Siefen legten ©ommer bin ip nop oft gur
{Ruine feinaufgeftiegen unb feabe jebeSmat grofee

©pmettertingSgefetlfpaft bei ber befpeibenenSaub»
neffet getroffen. Sie beiben ©otbbtümpen aber

fanb ip immer magerer unb feäfetiper. „SaS
mapt ber {Reib," meinte baS ©fefeeu. Unb ip
gtauö'S aup ; benn {Reib unb ©itetfeit mapt fteiS
feäfetip, aup Heine unb grofee SRenjpenfinber. b.

fit ICmitrmafetto.
i.

©ie fanb iljtt ntpt für biefe Se6en§retfc,
®en 3Jtann, um reiiti bie Sage ifmt ]u fd^mücten;
5tun brängt e§ fie, bie SCljcuten jü begtücten,
®ie nat)' i£>r fteïj'n im t)äu§Ii^ fiiïïert fireife.
6§ lebt ifir ja ber SSater not^, ber greife,

Inf ben bie Saften langer Sajire brüefen;
®ie treue iDcutter, bie mit £iebe§bticfen
®a§ Söiegentieb t§r fang einft, fü| unb leife.
@o ftrbmt fie benn ber Siebe ganjer ©egen
5tu§ auf bie Rauptet biefer teuren SBeiben ;

©o mütit fie fidj, bie ©djwad)en treu ju pflegen,
35i§ fie einft miibe au§ bem Seben fpeiben.
llnb fann fie fo aud^ ®rofje§ nic^t eiftreben,
îîii^t nut;to§ ift unb nipt uerfet)tt ifir ßeben.

n.
©ie gingen fjeini, mie unfer Sooê feienieben!
®od) ba| fie jetjt auc^ nipt bie 3iul)e miffen,
§at fie mit äarter §anb auf tneipe Riffen
©ebettet _]u bem langen ©plaf bie ®üben.
Unb ob fie and) getrennt finb unb gefpieben,
®a§ fpönc S3anb l;at nipt ber ®ob jerriffen ;

©ie natien ifer mit warmen ßiebe§grii§en,
Su fenten in ba§ gerj it)r füllen trieben,
soie füllet ifjre Stälje, wenn bie greube
ÎU§ Ijeïïer ©tern bie ißfabe i|r fceïeuptet ;

©ie finb ifjr tröftenb na|e, wenn im ßeibe

$aS Singe fip in fjeifeen Säfjren feuptet:
©ie fü|It'§, wa§ ifer audj fonft ba§ ßeben raubte,
®er Sltern ©egen ru|t auf prent Raupte!

JUrgmflfm Sciiattkr«.

SSon grofen ffrauen er]a|lt man un§ nipt fo oft, al§
oon großen ffltännern. 9tteiften§ pren wir nur bon guten
grauen, Sßapfpeinlip aber öerripten fie burp bie SBenbung
bei 6|ara!ter§ sum ®uien, bie fie bei iffren ©Bpen unb
Soptern |erbeifüpen, ©röferei, at§ wenn fie grofee 93i[ber
matten, grofje SSüper fprieben ober grop Gpern tomponirten.

frttflfit.
grage 603 : 9Be!pe.joübe ©efpäfte, befajfen fip mit

bem SSèrlaufe non gemalten ©egenftänben, alg: golj»
rabimen, ©pacfjteln, ®ratuïation§ïarten u. f. in,? greunb»
licfje Slntwort wirb befteni öerbanf't.

grage 604: SBie ift ein neuer Kopprb gu oepubeln,
baf bie (platte fpön feell Wirb — feäuftgei gegen mit
©anb feit brei SEBocpn fat nop nipt biet genügt, gür
SInttoort wäre bantbar eine treue 9I6onnent'in.

Jlntmorten.
Stuf grage 599: ®ie überpufte Strbeit im eigenen

ffauiptt fpeint Sfnen nipt bie notgtoeubige freie geit
pim rupgen SInlernen unb Uebermapen ber Slrbeit gper
®opter geboten gu gaben, ©ben Weil fte arbeitfam, leb»

gaft nnb gitlfiBereit ift, tnünfpte fie ggnen öiel SMge
abgunegmen unb fupte möglipft üiet grt leiften, unter
Welpem SSeftreBen bann bie ©enauigîeit Sîotg litt. ®te
SlrBeit, eines jungen ÜKäbpens foïï fteti napgefegen unb
ei barf tgm utemali gu üiet napetnanber aufgegeben Wer»
ben. SSo bie SJiutter biei gu ffaufe nipt burpfügren tann,
ba fott bie ®opter in einem Heineren, gut geleiteten $aui»
gälte untergebrapt unb ber Seituug einer abtraten §aui»
frau unterfteüt werben.

Stuf grage 600 : SBenrt ein SienftBote Wegen ftet§
Wiebertegrenbem Itnwogifein ben ®ienft nur auf erft mattgel»
gaft erfüllen tann, fo fottte, wenn bie ."perrfegaft ben Be»

bungenen Sogn nipt öott auiguBegaglen SBilleni ift, bie§
bem ®ienftboten eröffnet nnb ei foltten anbere SSebin»

gungen miteinanber nereinBart werben. SSitt ftp bie ober
ber Stngefteïïte feine Sognrebuttion gefallen taffen, fo fiegt
ei igm ja frei, bie ©teile wegen SMttflipfeit gu »erlaffen.
©in wifitürliper Slbgug ant ©pluf ber ©aifon ift nipt
am tpiafe unb bürfte aup fpwerltp gu reptlipent ©puge
gelangen.

Stuf grage 601 : ©i fpeint, baf in biefem gatle
ber SRutter bie nöfgige ©infipt unb SforBitbung für igren
wiptigen Seruf ali ifeflegerin unb ©rgiegerin igrei Itiitbei
BoUftcinbig abgegt. SBenn biefem einjägrigeit ®tnbe fort»
gefegt prompt wtllfagren wirb, fo wirb ei nipt lange
bauern, bii ei ben SSein unb ©ognac nur nop unoer»
mrfpt trinf'en Will. Sîipti ift leipter gepflangt, ali
eine fplepte ©ewogitgeit, uttb wer fein Stinb an ben ©eituf
üon fpirituöfen ©etränten gewögnt, ber untergräbt gang
fiper beffen törperltpei unb geiftigei SBoglergegen.

Sluf grage 602: ©inb bie Sartoffeln im ©angen
gut geratgen unb galtbar, fo liegt ei im Qntereffe bei
§auigaltei, im §erbfte fpon ben gefammten SBinter»

üorratg etngitîettean, Oorauigefegt, baf ber Sagerrattnt
gweefmäfig angelegt ift. SSSenn fip a6er im §erbftc fpon
tränte Sartoffeln geigen unb bie grüpte Wägrenb bei
SSapitgumi attguüiel geuptigfeit gu fptutten betamett,
fo ift ei profitabler, nur in Heineren {{Soften eiugutaufen
ünb bai maffengafte gaulen im Setter bei ,§änbleri Oor
ftp- gegen gu taffen.

®rucf ber 50t. Sälin'fpen 33upbrutterei in ©t. ©atten.
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Jeuilleton.
Eine Geschichte für die Kinder.

Auf dem Hügel am See steht, umgeben von
einigen alten Eichen und Tannen, eine Schloßruine.
Dort war ich einst, an einem sonnigen
Herbstmorgen. Gegen Osten, wo die Aussicht offen ist
und man weit über das Wasser hin sieht, ist
kurzer, trockener Rasen. Da hatte ich mich
hingelegt und schaute in den blauen Himmel und

zu den kleinen Glockenblumen hinauf, die oben

auf der Mauer wuchsen und lustig im Winde
hin und her baumelten.

Nicht lange währte es, so kamen zwei Sperlinge

hergeflogen und setzten sich laut zwitschernd
auf die Mauer neben die Blumen hin. — „Und
ich sah sie doch zuerst", schrie der eine der kleinen

Spatzen. „Und ich hatte sie zuerst im Schnabel",
rief der andere. So ging es fort, eine gute Weile:
„Es ist nicht wahr!" und: „Du bist ein Schreihals,
der immer recht haben will!" Und dann fingen
sie selbst an, sich mit den Schnäbeln zu picken,
und das Geschrei wurde immer größer, so daß ich

zuletzt gar nichts mehr verstehen konnte. Nur das
Wort „Raupe" und „braun" und „dick" glaubte
ich heraus zu hören, und ich merkte, daß es sich

um eine braune, dicke Raupe handelte, die Jeder
gern für sich gehabt hätte und schließlich doch
keiner von Beiden bekommen hatte.

Auf einmal verstummte das Geschrei; denn
von hinten her war ein dicker, alter Spatz
geflogen und hatte sich zwischen die beiden Streitenden
gesetzt. Das Geschwisterpaar (denn daß es Bruder
und Schwester waren, merkte ich schon) war so

sehr erschrocken, daß es ganz vergaß fortzufliegen
und sich ruhig von dem Alten ausschelten ließ.
Es war ihr Herr Großpapa und vor dem hatten
sie Respekt, das sah man schon. „Pfui, schämt
Euch, Ihr kleinen Bengel", sprach Großpapa
Spatz; „wer wird wegen einer Raupe ein solches
Geschrei verführen. Hättet Ihr sie wenigstens
getheilt, so würde doch Jeder etwas davon gehabt
haben, und sie wäre nicht in das hohe Gras
gefallen, wo sie nun Niemand mehr findet. Aber
natürlich, was weiß man heutzutage von Verträglichkeit

unter den neumodischen Bürschchen."
„Hast Recht, Alter", rief ich Großpapa Spatz

auf die Mauer hinauf. Potztausend was die drei

für erschrockene Aeuglein machten, als sie mich so

laut reden hörten. Die Kleinen hatten ein schlechtes
Gewissen und flogen so schnell als möglich fort.
Sie glaubten nämlich, ich wolle sie mit meiner
Stimme todt schießen, aber nur ihr schlechtes
Gewissen ließ sie das denken.

Der alte Herr war noch zurückgeblieben, aber
als ich gar anfing zu lachen, da schien auch ihm
die Sache unheimlich zu werden und er fand es

für gut, sich etwas zu entfernen.
Unterdessen war die Sonne höher gestiegen

und sandte recht warme Strahlen auf mich herunter.
Ich stand auf, um ein schattigeres Plätzchen
aufzusuchen und setzte mich unter die große Eiche
westlich von der alten Ruine. „O, das häßliche
Thier", sagte da eben ein kleines Goldblümchen
zum andern nebenan. Es meinte damit das arme
Räupchen, das die beiden Spatzen erst beinahe zu
Tode gepickt und dann hatten fallen lassen. „Ach
ja, so braun und dick", erwiderte das andere
Goldblümchen, „und daß es gerade hier hin, zu unsern
Füßen fällen mußte, das scheußliche Ding. Nun
wird es anfangen an unsern Kleidchen zu nagen
und uns schließlich ganz auffressen." „Ich weiß
etwas", sagte darauf die Freundin; und sie steckten
die Köpfe zusammen und lispelten und kicherten.
Dann rief das Eine einer großen Waldameise zu,
die eben den Eichenstamm herunter kam: „Frau
Ameise, willst Du uns einen Gefallen thun? Zum
Dank sollst Du die dicke Blattlaus haben, die an
meinem Stengel klebt." Frau Ameise kroch den
Stengel hüiauf, um sich die versprochene Blattlaus
anzusehen. Der Preis wurde würdig befunden und
Frau Ameise machte sich gleich an die Arbeit, ging

mehrere Male um das zusammengerollte Räupchen
herum, begann dann an ihm zu zerren und zu
rütteln und schleppte es schließlich mit ziemlicher
Mühe zu einer Taubnessel hin, die ganz nahe dem

Stamme wuchs. Nun wußte ich, daß die beiden

schlechten Blumenkinder wollten, die Raupe sollte
die von ihnen verachtete Taubnessel zernagen. Ich
hoffte, das Räupchen würde so schnell als möglich
umkehren und sich die schönsten Blättchen der beiden

schlechten Fräulein zum Mittagessen holen. Aber es

rollte sich fest zusammen und blieb dann ruhig
liegen, wie um zu schlafen. Es wollte sich einpuppen.

Als ich an jenem Herbsttage heim ging, hatte
ich mir vorgenommen, meinen Bekannten bei der

Schloßruine recht bald wieder einen Besuch
abzustatten; aber ein langer Winter kam und ging,
ohne daß ich mein Vorhaben ausführen konnte.

Endlich, an einem prächtigen Maiabend, lag ich
wieder auf dem Rasen vor der Ruine und schaute
in die untergehende Sonne und zu den Glockenblumen

auf der Mauer hinauf. Richtig, da kamen

auch zwei Spatzen hergeflogen, die sehr zärtlich
miteinander thaten, so daß man gleich merken

konnte, daß es Brautleute waren. In der Fräulein
Braut erkannte ich auch sogleich eines der beiden
kleinen Spatzenkinder, die ich das Jahr vorher
kennen gelernt hatte. Nun kam auch noch der
Bruder mit zwei dicken Strohhalmen im Schnabel,
die er in ein Loch in der Mauer trug. Er baute
sein Nest, und ich freute mich, daß aus dem

streitsüchtigen Jungen ein solch' tüchtiger Manu
geworden. Darauf erinnerte ich mich der drei Blumen
bei der Eiche und der kleinen Raupe, und ich ging
hin, um mich nach ihnen umzusehen. Da standen
am alten Platze zwei Goldblümchen und eine Taubnessel,

drei junge, schöne Blumenkinder, die aus
den alten Wurzeln kräftig emporgewachsen. Weil
aber die beiden Mama Goldblümchen so sehr eitel
gewesen, hatten auch ihre Kinder gleich mit
Verachtung auf die kleine (Taubnessel gesehen und sich

über das braune, sonderbare Ding lustig gemacht,
das die Taubnessel liebevoll mit einem ihrer Blätter
zugedeckt hatte, und wovon sie sagte, es sei lebendig,
obwohl es aussehe win todt. Letzteres berichtete
mir das Epheu, das am Eichstamme wuchs. Und
weiter erzählte es, daß eben an jenem Morgen
das Große, Wunderbare geschehen; daß nämlich
aus der braunen, festen Hülle, darin sich das

Räupchen eingeschlossen, ganz früh am Tag, als
eben der erste Sonnenstrahl darauf fiel, ein reizender,
blauer Schmetterling gekrochen, der dann in leichtem
Tanze hoch in die Luft hinauf geschwebt. „Kommt
er nie wieder?" hatten die Goldblümchen gefragt.
„O doch, heute Abend", berichtete die Taubnessel,

„er will bei mir wohnen." „Oho!" lachten die

einfältigen Goldblümchen, „wenn er zurückkommt,
wird er uns schöner finden als Dich und bei uns
wohnen wollen." Und kerzengerade hatten sie den

ganzen Tag dagestanden und verächtlich auf die

arme Taubnessel heruntergeschaut, die sehnsüchtig
nach ihrem Freunde aussah.

Da — durch die reine Luft herunter kam es

geflattert, blau und reizend und durchsichtig, eins,
zwei, drei prächtige Schmetterlinge. Sie umtanz-
ten in luftigem Reigen die kleine bescheidene Taubnessel,

die beschämt ihr Köpfchen neigte, da sie es

gar nicht begreifen konnte, daß ihr so viel Ehre
erwiesen wurde. Dann aber öffnete sie ihre Blüthen,

so weit sie nur konnte, und bewirthete ihren
Liebling und seine zwei Freunde mit Blüthenduft
und Honigsaft. Nachdem diese sich verabschiedet
hatten, küßte der blaue Schmetterling seine Taubnessel

und legte sich unter eines ihrer schützenden
Blätter zur Ruhe, ohne die beiden eitlen
Goldblümchen auch nur angeschaut zu haben.

Diesen letzten Sommer bin ich noch oft zur
Ruine hinaufgestiegen und habe jedesmal große
Schmetterlingsgesellschaft bei der bescheidenen Taubnessel

getroffen. Die beiden Goldblümchen aber

fand ich immer magerer und häßlicher. „Das
macht der Neid," meinte das Epheu. Und ich

glaub's auch; denn Neid und Eitelkeit macht stets
häßlich, auch kleine und große Menschenkinder, n.

Die Unvermählte.
i.

Sie fand ihn nicht für diese Lebensreisc,
Den Mann, um reich die Tage ihm zu schmücken;
Nun drängt es sie, die Theuren zu beglücken,
Die nah' ihr steh'n im häuslich stillen Kreise.
Es lebt ihr ja der Vater noch, der greise,

Auf den die Lasten langer Jahre drücken;
Die treue Mutter, die mit Liebesblicken
Das Wiegenlied ihr sang einst, süß und leise.

So strömt sie denn der Liebe ganzer Segen
Aus auf die Häupter dieser theuren Beiden;
So müht sie sich, die Schwachen treu zu Pflegen,
Bis sie einst müde aus dem Leben scheiden.
Und kann sie so auch Großes nicht erstreben,
Nicht nutzlos ist und nicht verfehlt ihr Leben.

II.
Sie gingen heim, wie unser Loos hienieden!
Doch daß sie jetzt auch nicht die Ruhe missen,
Hat sie mit zarter Hand auf weiche Kissen
Gebettet zu dem langen Schlaf die Müden.
Und ob sie auch getrennt sind und geschieden,
Das schöne Band hat nicht der Tod zerrissen;
Sie nahen ihr mit warmen Liebesgrüßen,
Zu senken in das Herz ihr stillen Frieden,
sie fühlet ihre Nähe, wenn die Freude
Als Heller Stern die Pfade ihr beleuchtet;
Sie sind ihr tröstend nahe, wenn im Leide
Das Auge sich in heißen Zähren feuchtet:
Sie fühlt's, was ihr auch sonst das Leben raubte,
Der Eltern Segen ruht auf ihrem Haupte!

Abgerissene Gedanken.

Von großen Frauen erzählt man uns nicht so oft, als
von großen Männern. Meistens hören wir nur von guten
Frauen. Wahrscheinlich aber verrichten sie durch die Wendung
des Charakters zum Guten, die sie bei ihren Söhnen und
Töchtern herbeiführen, Größeres, als wenn sie große Bilder
malten, große Bücher schrieben oder große Opern komponirten.

Sprschsctctl!.

Fragen.
Frage 603 ; Welche solide Geschäfte befassen sich mit

dem Verkaufe von gemalten Gegenständen, als:
Holzrahmen, Schachteln, Gratulationskarten u. f. w.? Freundliche

Antwort wird bestens verdankt.

Frage 604: Wie ist ein neuer Kochherd zu behandeln,
daß die Platte schön hell wird? — Häufiges Fegen mit
Sand seit drei Wochen hat noch nicht viel genutzt. Für
Antwort wäre dankbar eine treue Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage S99: Die überhäufte Arbeit im eigenen

Haushalt scheint Ihnen nicht die nothwendige freie Zeit
zum ruhigen Anlernen und Ueberwachen der Arbeit Ihrer
Tochter geboten zu haben. Eben weil sie arbeitsam,
lebhaft und hülfsbereit ist, wünschte sie Ihnen viel Mühe
abzunehmen und suchte möglichst viel zu leisten, unter
welchem Bestreben dann die Genauigkeit Noth litt. Die
Arbeit eines jungen Mädchens soll stets nachgesehen und
es darf ihm niemals zu viel nacheinander aufgegeben werden.

Wo die Mutter dies zu Hause nicht durchführen kann,
da soll die Tochter in einem kleineren, gut geleiteten Haushalte

untergebracht und der Leitung einer akurateu Hausfrau

unterstellt werden.

Auf Frage 600: Wenn ein Dienstbote wegen stets
wiederkehrendem Unwohlsein den Dienst nur äußerst mangelhaft

erfüllen kann, so sollte, wenn die Herrschaft den

bedungenen Lohn nicht voll auszubezahlen Willens ist, dies
dem Dienstboten eröffnet und es sollten andere
Bedingungen miteinander vereinbart werden. Will sich die oder
der Angestellte keine Lohnreduktion gefallen lassen, so steht
es ihm ja frei, die Stelle wegen Kränklichkeit zu verlassen.
Ein willkürlicher Abzug am Schluß der Saison ist nicht
am Platze und dürfte auch schwerlich zu rechtlichem Schutze
gelangen.

Auf Frage 601 : Es scheint, daß in diesem Falle
der Mutter die nöthige Einsicht und Vorbildung für ihren
wichtigen Beruf als Pflegerin und Erzieherin ihres Kindes
vollständig abgeht. Wenn diesem einjährigen Kinde
fortgesetzt prompt willfähren wird, so wird es nicht lange
dauern, bis es den Wein und Cognac nur noch unv
ermischt trinken will. Nichts ist leichter gepflanzt, als
eine schlechte Gewohnheit, und wer sein Kind an den Genuß
von spirituösen Getränken gewöhnt, der untergräbt ganz
sicher dessen körperliches und geistiges Wohlergehen.

Auf Frage 602: Sind die Kartoffeln im Ganzen
gut gerathen und haltbar, so liegt es im Interesse des

Haushaltes, im Herbste schon den gesammten Wintervorrath

einzukellean, vorausgesetzt, daß der Lagerraum
zweckmäßig angelegt ist. Wenn sich aber im Herbste schon
kranke Kartoffeln zeigen und die Früchte während des

Wachsthums allzuviel Feuchtigkeit zu schlucken bekamen,
so ist es profitabler, nur in kleineren Posten einzukaufen
und das massenhafte Faulen im Keller des Händlers vor
sich- gehen zu lassen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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|riefktt)lfn kr ptklüicn.

sr. Don §3. ©ie finbcn 3tffe Stage im
Çentïgert ©precbfaat aufgenommen.

grau (£. $. in <£. ÎIrBeiten ift feine

©djanbe unb wenn ©ie fürchten, in ber guten
©efettfdjaft 3b«1 arbeitêgewobnten §änbe pe*
gen nicht für bottnjertf)tg angefeuert ju treiben,
fo tragen ©ie eben §anbfcf)uf)e. 2öer pr
mirttid) guten ©efettfdjaft gehört, Weiß ben

reblidjen Arbeiter ju Waten, arbeite er nun
mit bem Kopfe ober mit ber §anb,

§. IS..-38- ®tne gut gefodjte ©uppe ift
in ben fingen ber meifien fïïtcinner bem jchwung»
Oottften @ebid)t Oorzuziefjen. 3tebft bem @e=

bicht affo ein feine® ©eridjt, ba§ wirb ein
mitltommene® @eburt§tag§gejdient fern.

Jtanßüare itbonnentirt. gür ältere,
fdiwarze unb farbige ©eibenfteiber finben ftd)
in ©täbten ïeidit Stbneljmer unb e® mürbe ber
SSerfauf fotcher Sieiber etwa einer braben, un*
terftütjungSbebürftigen §au§ntutier er»ünfd)t
fein. SßJir finb im gälte, 3tnen mit fotchen"
Slbreffen ju bienen, utenn ©ie un® mittheiten,
wohin foldje 3u fenben finb. —- aßXbtgltt^ un»
terbrticfter gufjfdjweifj hat of* Won bie fang»
anbauernbften, fd)Itmmfien Seiben tjetöorge*
rufen, ülnhaltenbe® unb fräftige® Uieiben ber

güffe mit tattern SEßaffer, unb ba§ befiänbige
Svagen bon lrottenen Strümpfen, ^Bewegung
ber gute ift unerläßlich-

Jttt gferfdjiebeno. get)tenbe§ muffte ber«
Woben trerben.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind för beidseitige
Mitt.lieilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzuthoilen.
Zeil en preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stelle-Gesuch.
4442] Eine junge Tochter, welche das
Weissnähen erlernt hat, "wünscht eine
Stelle als Zlmmermagä in ein
Herrschaftshaus.

Nähere Auskunft ertheiit "die Expod.

4443] Eine Hôtel-Lingère, bestandenen
Alters, der französischen Sprache in Wort
und Schrift mächtig, wünscht auf Oktober

oder später wenn möglich ähnliche
öder sonst passende Stelle. Dieselbe ist
für alle vorkommenden Arbeiten anstellig
und könnte sich auch auf einem Bureau
verwenden lassen. Gute Zeugnisse,
sowie Photographie stehen auf Verlangen
zu Diensten.

Allfällige Offerten unter Chiffre E St
4443 sind an das Bureau d. Bl. zu richten.

Eine Schweizer Familie in Mailand
wünscht einige Töchter in Pension zu
nehmen. Nebst der italienischen Sprache
Gelegenheit sich im Französischen,
Englischen und Haushaltung auszubilden.

Man wende sich an Ottavio Wietlis-
bacli in Mailand. [4427

Stelle-Gesuch.
4459] Eine gebildete Tochter, 24 Jahre
alt, in allen Hausarbeiten bewandert und
befähigt, Klavier- und Sprachunterricht
zu ertheilen, sucht Stelle als Gesellschafterin,

Stütze der Hausfrau oder
Erzieherin.

Gefl. Offerten befördert die Expedition
d. Bl. unter Chiffre 4459.

4396] Eine brave, einfache, an Thätig-
keit gewöhnte Tochter von 20 his 24
Jahren, mit guter Schulbildung, wird zu
sofortigem Eintritt in ein gutes Detail-
Geschäft der Centraischweiz gesucht. —
Französische Sprache und gute Referenzen

durchaus erforderlich. Altersangabe.
Offerten unter Chiffre B K 4396 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht :
4438] In ein Kolonialwaarengeschäft der
deutschen Schweiz eine Tochter zur
Aushülfe im Laden, sowie in der Haushaltung.
Gute Behandlung und Familienleben wird
zugesichert.

Offerten sub Chiffre INI J 4438 befördert
die Expedition d. B.

Ein gebildetes Fräulein,
im Hauswesen, der feinen, sowie bürgerlichen

Küche praktisch erfahren, welches
auch die Jfrziehung von Kindern leiten
könnte, sucht Stelle als Haushälterin in
besserem Hause. [4453

Offerten unter Ziffer 4453 befördert die
Expedition d. Bl.

T Tne jeune Neuchâteloise sachant aussi^ l'allemand désire une place dans une
bonne famille près d'un ou deux enfants,
elle sait bien coudre et pourrait se rendre
utile dans la maison, et est bien
recommandée. [4457

S'adresser au bureau de ce journal.

Gesucht in einWeisswaarengeschäft
eine brave und gebildete Tochter, deutsch
und französisch sprechend, im Weissnähen

bewandert und gute Verkäuferin,
Jahresstelle. Eintritt sofort. [4456

Offerten unter Chiffre H 4456 befördert

die Expedition d. Bl.

Eine brave Magd,
im Kochen und in den häuslichen
Arbeiten bewandert, wird gesucht. Gute
Referenzen und deutsche Sprache durchaus

erforderlich. [4455
Adresse bei der Expedition d. Bl. zu

erfahren.

Unter günstigen Bedingungen
(freie Kost und Logis und ohne Lehrgeld)

kann ein ganz gute Schulzeugnisse
vorweisender Jüngling für sofort in einem
Papeterie - Geschäft der welschen
Schweiz in die Lehre treten. [4460

Adresse ertheiit die Expedition d. Bl.

Gesucht:
4454] Ein fleissiges, braves Mädchen
in eine kleine Familie, bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre 4454 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten.

4461] Auf Frühjahr 1887 in ein erstes
Confections-Geschäft mit feiner Kund
sehaft .eine- ISIreetriö-a-H'ür
auf Mass gesucht.

Offerten mit genauer Angabe über
bisherige Thätigkeit Sub Chiffre H 4494 Z
an die Annoncen-Expedition von Haasen-
stein & Vogler, Zürich.

4468] Zur Besorgung des Haushaltes einer
kleinen, gut situirten Familie, ein
hübsches Heim bewohnend, wird eine
geschickte, anständige Tochter bestandenen
Alters gesucht. - Da die Hausfrau viel
allein ist und gerne mithilft, so ist für
eine, Familienansehluss schätzende Person

ein freundliches Heim geboten. Die
Wäsche wird in der Hauptsache
auswärts gewaschen.

Anmeldungen befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Angenehmer Winteraufenthalt
für ein junges Mädchen aus gutem Hause
in einer gebildeten Familie im Kanton
Tessin. Günstige Gelegenheit zur
Erlernung der italienischen Sprache. [4462

Gefl. Offerten sind unter Chiffre II F
4462 an die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht nach Basel!
4465] Ein tüchtiges, reinliches Mädchen,
das einer guten Küche selbstständig
vorstehen kann, sowie alle andern
Hausgeschäfte gut versteht, auch schon in
bessern Häusern gedient hat, findet auf's
Ziel (25. November) gute Stelle bei
hohem Lohn. Offerten sind unter Chiffre
H 3929 4 an Haasenstein & Vogler in
Basel zu richten.

rrPicmnVi • 4466I Eine 17-iäh"
Vj CD U.OAA • rige Tochter, welche
den Schneiderinnenberuf erlernt hat,
wünscht eine leichte Stelle als Zimmer-
magd oder einen Platz in einer
kleineren Haushaltung, wo sie Gelegenheit
hätte, das Kochen und die Hausgeschäfte
noch gründlicher zu lernen.

Auskunft ei-theilt die Expedition d. Bl.

Für eine bescheidene, junge Tochter,
in bürgerlichen Verhältnissen sehr gut
erzogen, die das Glätten und Weissnähen
erlernt hat, wird Gelegenheit gesucht,
bei einer einsichtigen, tüchtigen Hausfrau

in Stellung zu treten, um noch das
Kochen zu erlerneu. Lohnansprüche
bescheiden, dagegen Familienansehluss
erwünscht. [4469

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
4470] Ein ordentliches Dienstmädchen.

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

Eine Person bestandenen
Alters wünscht Stelle bei einem

ältern, anständigen Herrn zur Führung
des Haushalts oder zu einer kleinen
Familie als Köchin. Bewerberin besitzt
vorzügliche Zeugnisse und ist aus
achtbarem Hause. [4471

Franco-Offerten mit Chiffre 4471 sind
an die Expedition d. Bl. zu richten.

00HH>>0000000

(H612G). Mlle Rosset [4425 I

(p Villeneuve, Genferse e.
|j) Mässige Preise. Beste Referenzen.

Familien-Pensionat
für j-u.n.g'e 3VCä,d.clAen..

Gegründet 1878. [4259

Mlle. Steiner, Yilla Mon Rêve, Lausanne.

Sorgfältige Erziehung. Kräftige Kost.
Haus mit Garten in schöner Lage. Preis
mässig. Beste Refer, u. Empfehlungen.

Zu verkaufen:
4439] Eine Partie prachtvolle Rideaux-
Sfuster, 15/a bis 2 Meter lang und breit,
passend f. Tischdecken, Tanftttcher
und Vorhänge, per Stück Fr. 2—3.

Gestickte Vorhänge, von den
billigsten bis zu den feinsten.

Eine Partie gestickte Vorhang-
Bogen à Fr. 2. (O G1788)

Muster werden franko versandt.

Zengniss.
Ich bezeuge mit tausend Dank nnd
Segenswünschen dem edlen Mann, J. Blank,
Coiffeur, Schaffhausen, die wohlverdiente
Bescheinigung abzugeben, dass er mich
durch sein berühmtes Mittel gerettet hat.
Die vor 15 Jahren verlorene Gesundheit
habe ich dadurch wieder erhalten. Ich
war in Bädern, Spitälern etc. und habe
Vieles verdoktert, aber Alles ohne Erfolg.
Senden Sie mir wieder zwei Flaschen
Nr. 1 und 2 für einen Freund. Ich
empfehle Jedem, der an dieser Krankheit
leidet, obiges Mittel. [4463

Turgi, 9. Okt. 1885. Joh. Flück.
Niemand unterlasse es, einen Versuch

damit zu machen, sei es gegen Schuppen,
Flechten etc.

Zu -haben à Fr. 2. 25 bei Obigem.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885-

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Seife
(garantirt prima Wäsche-Seife)
4464] SO Kilo à Fr. 30.

Grössere Posten billiger
Proben von 4 Kilo werden versandt

von Eduard Lutz in Rheiueck.

JeieffttcDtßötßdjm.

Sie gciljne «itb iljre Pflege.

Siejenigen, bie gahnweh Ijaben unb Beim

gahnarjte fchmerjhafte, jett* unb gelbraubenbe
Operationen befielen unb fid) mit fünfllidjem
©ebiffe fjerumfdjfagen tnüjfen, finb wobt burd)
©djaben ïfug geworben unb geben fief) nun
ttKütje, auf birefte Statte tfire® Sfrjte®- tin,
ober nad) einem empfohlenen Suche, ihre gähne
burd) richtige Sßftege mögtidjft zu erhalten.
2lud) bei ben gahntranfljetfen ift Sertjütung
leidjter unb Oorlfietthafter, als ©eilen, unb
weniger Idjmerjtaft, at® 3lu§ziehen, Sterotöbten
unb tßtombiren.

3n ber befannten bittigen Oteclam'fcten
UniüerfaI=Stbliothef, îtuSgabe ju 30 Sßf. per
SBanbcten, ift f. g. aui) ein gefunbljeifpftege*
rijd)e§ Südjtein erfdiienen, nämitch 3îr. 1760:
„®ie Mi" Wege", »on Sut.
tp a r r e i b t, S)3rofe|jorunb Qatnarjt in Setp^tg,
ba§ gatnleibenbe unb foläje, bie e§ nidjt wer«
ben motten, beffenS mit tßortteit ftubirenmürben.

Sie Sötue toerben, wie bie übrigen Kno=
(ten, bur<t ben 3Btut= unb ©äfteumlauf er»

nätri; benn (oie bie Knochen, fo toerben aud)
bie tteinen Qatnchen ber Kinber immer gtBfjer
unb fefter. SDie ©äftesirfutation geigt ftd)
3--S3, fetr beutlid) bei ber ©elbfudjt, inbetn
burd) bai ©aïïenfarbftoff tottenbe élut auch
bie gähne getb toerben. 3e reiner, gefunber
bie S3Iut= unb ©äftemijchung, befto beffer, gtoecE«

entfpreftenber bie ©rnähruttg.
$>ie erfte Urfadje 3U gatntrantteiten tiegt

beShatb in ungefunber SBtut» unb ©äfte»
mifdtung. Kinöer haben btefelbe oft fdjon
ihren ©ttern öon ©eburt an ober bann burd)
unrichtige, einerfeit® mangelhafte, ötel häufiger
jebod) ju reichliche, üerfütternbe ©rttährung
5U Oerbanfen. £aben bie ©äfte nicht bie rid)=
tige gefunbe 2Ktfd)ung, tonnen fie it)rerfett®
bie Knochen, gähne, DJtugfelrt, üleroen auch

nidjt mit ber jtoederttipredjenben, reinen fflüf«
ftgfeit burd)trän!en. Stic Knochen bleiben meid)
unb bieten ba§ SStlb ber Sftbadptt®, ettgltfdjett
Krantheit, Knodjemoetdiheit, bei toetdjer ber
Kopf grojj, bie SBeine trumm unb fdjtriaih tner«
ben. Sei ben gähnen toirb bie gahnfubftang
ebenfatt® nicht hart genug. @§ fehlt ihnen bie
SBiberftantSfraft gegen bie äußeren ©inftüffe,
iemperaturtoedjfd, bie ©äurett, bie tfSitje.

" lim bte ©efunbheif Sër gähne ju wahren
unb bem. gerfalle entgegenzuarbeiten, ift bei
Kinbertt tote ©rtoachfenen tn erfter Sinie auf
bie allgemeine ©efunbljeiflpftege
(ßungen« unb §aut0entitation, SSetttegung im
ffreten, iffiäfjigfeit in ütttem, bei Kinbern
§üten oor tBerffttterung) ju altert.

Siele halten ihren Setb für eine Uhr ober
fonfttge SKafchtne, bie, Wenn .etwa® an it)r in
Unorbnung gerathen ift, nur baburd) wieber
hergeftettt werben tann, bah ber SHefhanttu®
fie reparirt. @0 ift e® aber tttdjt. $er Serb

ift eine fid) fetbft reparirenbe 9Itaid)ute.
(2L ©cfiopenïiauev.)

*
* *

Son ben Otelen gegen 3ftagenframpf em*
pfo'hteneu §au§ntiiteln fttoeige t^, Weit alte
bteje SlUttet nic§t§nu^ige unb meiften® jitäb«
tiite finb, üorjüglid) toarne idh Oor bem be*
liebten, mit Pfeffer Oerfeßten Kornbrannttoetn,
Oor KatmuSidhnap®, fiartent Kaffeè mit fftÇum
u. brgt., toetl fotdje SOliitet recht leidet ®urch*
töcherung be® BJtagen® unb £ob heibetführen
föntten. (Socio

* *
îtrjiteiftoffe fottten eigentlich au® bem tran»

ten TOagen ganj unb gar oerbannt fein.

$a§ Kinb lernt im erften Sahre oon feiner
ïlîutter mehr, at® ein ©rbumfegter Oon einer
SBeltreife.

«
* *

®ie Kutift, ba§ ntenfdjttche ßeben zu Oer*

tangern, beftetjt barin, e§ nicht abjutdrjen.
(greifen: o. §euc^tcr§IcBen.)

§olet.
Kellner: „SEßie fchmedt ba§ Seeffteat?"
© aft: „Sa® mag ber liebe §immet toiffen.

3^ hflb' bt§ jetjt tto^ nicht mal ba§ Sßeffer
htnburchge6ra^t."

** *
SBa® für ein Unterfbhieb ift 3Wtfd)en einem

Stbootaten unb einem ©htrurgen?

Ser îtbootat macht langen, ber Stprurg
turjeu tßrojeh.

st. àiiilviievn-LkilàKv M M. 49 à 8<àvà«r?iAWii-6àinx. s. ou°d» i»ss.

Kriefkasten der Redaktion.

W. von ZZ. Sie finden Ihre Frage im
heutigen Sprechsaal aufgenommen.

Frau K. H. in L. Arbeiten ist keine

Schande und wenn Sie fürchten, in der guten
Gesellschaft Ihrer arbeitsgewohnten Hände stiegen

nicht für vollwerthig angesehen zu werden,
so tragen Sie eben Handschuhe. Wer zur
wirklich guten Gesellschaft gehört, weiß den

redlichen Arbeiter zu schätzen, arbeite er nun
mit dem Kopfe oder mit der Hand.

K. W.-ZK. Eine gut gekochte Suppe ist
in den Augen der meisten Männer dem schwungvollsten

Gedicht vorzuziehen. Nebst dem
Gedicht also ein feines Gericht, das wird ein
willkommenes Geburtstagsgeschenk sein.

Dankbare Aöonncntin. Für ältere,
schwarze und farbige Seidenkleider finden sich

in Städten leicht Abnehmer und es würde der

Verkauf solcher Kleider etwa einer braven,
unterstützungsbedürftigen Hausmutier erwünscht
sein. Wir sind im Falle, Ihnen mit solchen'
Adressen zu dienen, wenn Sie uns mittheilen,
wohin solche zu senden sind. — Plötzlich
unterdrückter Fußschweiß hat oft schon die
langandauerndsten, schlimmsten Leiden hervorgerufen.

Anhaltendes und kräftiges Reibender
Füße mit kaltem Wasser, und das beständige
Tragen von wollenen Strümpfen, Bewegung
der Füße ist unerläßlich.

An Verschiedene. Fehlendes mußte
verschoben werden.

IQKSI-Sà
^sâsin siiià Für dslässitixs
Uittdsilunx Zvr L.Zrs83v 50 Ots. in
Lrisfmârksn dàuknAsn. — Okksrksn ivsr-
äsn xsxsll. àis Alsiâs laxs sskort dsköiäsrb.

Lrlsàigsts Ltslisn-In8sra.ts bslislis ma.ii
âsr àpsàii.à sài-t mitnutdoilsn.

2s il s n x r Si s: 20 Lt,8. ; ^.usisnà 20

4442s Lins snnAs Doelrtsr, vslolrs àas
IVsissnälieir srlernt trab, vàsslrt sins
Ltslls aïs RàrnsrrnnKâ in sin Lsrr-
ssliatlslrans.

Lälrsr« 4.uslcuulì .rrnsiir >>iu Lxpsct.

4448s Lins Isêìsl-Iàgèrs, bsstanàsnsn
^.ltsrs, àsr Iransôsisvlrsn Lpraoiis in IVort
nnà Lolirilt rnäsptiZ, vünsolrt uni Olrio-
bsr oclsr später rvsnn inôAliolr ätrnlislis
oàsr sonst passsnàs Ltslls. Dissslbs ist
àr alls vorlrornrnsnàsn Frbsitsn anstolliZ
nncl Irönnts sislr anolr ant sinsnr lZnrsan
vèrvsiràsii lasssn. Outs ^sngnisss, so-
vis LlrotoZraplris stslrsn ant VsrlanZsn
2N Disnstsn.

VIlkälligs Otksrtsn nntsr Olritkrs 2 2H
4442 sinà an àas Lursau cl. Ll. 2N rislrtsn.

Hive 8eIiMizer kamilik in àànck
vunsolrt siniZs Dôolrtsr inSvnsion
Ukkmv». Lsdstàsr àlisvisokêir Lxraolrs
Oslsgsnlrsit siolr iin ?rauzösisohs», I!vg-
lisoliêir nnà HauslralàI aussudilàsn.

Nan vsnàs sislr an Sttavio IVistlis-
idnoà in Nailanâ. s4427

LtsUs-^SLuà.
4453) Lins ázsfiilàsts Doelrtsr, 24 àalrrs
alt, in allen Lansarbsitsn bsvanàsrt nnà
bstälriZt, Llavisr- nnà Lpraslrnntsrriolrt
su srtlrsilsn, snoìrt Ltslls als SêSêlIslldai-
isrin, Lìàê âsr Hauskraw oàsr Lr-
srslrsà.

Ostl. Otksrtsn fistôràsrt àis Lxpsàition
à. Ll. nntsr Olritkrs 4453.

4396s Lins brave, sintaolrs, an RlrätiZ-
Lsit gsvôfints Doobtsr von 23 bis 24
àalrrsn, rnit Zntsr LebnlbilànnZ, virà 2N
sokortiFvin Lintritt in sin Zntss Detail-
Ossolräkt àsr Osntralsolrvsie: gssnobt. —
LranMsisobs Lpraelrs nnà Ants lìslsrsn-
2sn ànrobans srtoràsrliob. ^.Itsrsangabs.
Otksrtsn nntsr Olritkrs L L 4396 an àis
Lxpsàition clisses Llattss.

(F08uàt:
4438s In sin LolonialvaarsnAssobätt àsr
àsntsolrsn Lolrvsie: sins Boslrtsr e:ur às-
bnlts irn Daàsn, sovis in àsr LansbaltnnA.
Outs LsbanâlnnA nnà Larnilisnlsbsn virà
-znAssiobsrt.

Otksrtsn snb Obitkrs A 2 4422 bstôràsrt
àis Lxpsàition à. L.

Lin KMà?Mà,
im Lansvsssn, àsr tsinsn, sovis bnrAsr-
liolrsn Lnobe pralrtiselr ertalrrsn, vslobss
anob àis LrxisbnnZ von Linàsrn leiten
lronnts, snobt Ltslls als Lansbältsrin in
bssssrsin Lanss. s44Z3

Otl'ertsn nntsr Witter 4453 bstôràsrt àis
Lxpsàition à. Ll.

sk tirs ssnns blsnebâtsloiss saâant anssi^ l'allsmanà àssirs nns plass àans nns
bonns tanrills prss à'nn on àsnx entants,
s ils sait bien sonàrs et pourrait ss rsnàrs
ntils àans lâ maison, st sst bien rseoin-
manàss. s4457

8'aàrssssr an bureau às es sonrnal.

ill àUàMllr«llZe8e!M
sins bravs nnà Asbilàsts Rosbtsr, àentssb
nnà tran^ösisolr sprsobsnà, im Vsiss-
näbsn bsvanàsrt nnà Zuts Vsrkàtsrill.
àabrssstslls. Lintritt sotort. s4456

OK'srtsn nntsr Obitkrs ü 4422 betör-
àsrt àis Lxpsàition à. Ll.

Nks dravs Ns.Zâ,
im Loobsn nnà in àsn bänsliobsn rs.r-
bsitsn bsvanàsrt, virà gssnobt. Onts
ltstsrsn^sn nnà àsutsobs Lpraobs ànrob-
ans srtoràsrlieb. s44ô-5

sl.àrssss bsi àsr Lxpsàition à. Ll. ?n
srtabrsn.

Ilnà Zün8tiZßn kßlijllZllllZöll
strsis Lost nnà LoZis nnà obns Lsbr-
Zslà) bann sin Zanê- Ants LobnlzsnAnisss
vorvsissnàsr InnglinA tnr sotort in sinsm
I's.ptstsi'is - Lrvsokràtt àsr vslsobsn
Lsbvsi^ in àis Lsbrs trstsn. s4463

rlcclrssss srtbsilt àis Lxpsàition à. Ll.

Houilàt:
4484s Lin klsissigss, bravss Ms,âèdv»
in sins blsins Lamilis, bsi bobsm Lobn.

Oltsrtsn nntsr ObiKrs 4484 sinà an
àis Lxpsàition à. LI. 2n riobtsn.

4461s Lnt Lrübsabr 1887 in sin srstss
Vowtsotisus-SssLbätt mit tsinsr Lnnn
.Wbaà .ins Dixsschstss- tiir
ant Näss Kssnobt-

Otksrtsn mit Asnansr à^abs über bis-
bsriZs Lbätigkeit Snb Obitkrs L 4434
an àis Lnnonosn-Lxpsclition von RààSSK-

stà Ä Vogler, 2üriod.

4468s îlnr LssorZnng clss llausbaltss sinor
blsinsn, gnt sitnirtsn Lamilis, sin bnb-
sobss Leim bsvobnsnà, virà sins go-
sobisbts, anstânàigs Loobtsr bsstanàonsn
-4ltsrs gssnobt. Da àis Lanstrau visl
allein ist nnà gsrns mitbiltt, so ist tnr
sins, Lamilisnansoblnss sobàsncls Lsr-
son sin trsnnàliobss Lsim geboten. Dis
LLäsobs virâ in àsr Lauptsaobs ans-
värts gsvasobsn.

r4nmslàungsn bstôràsrt àis Lxpsàition
àsr „LobvsLsr Lransn-^situng".

àMlleliMr Nllitzmufelltlilllt
tnr sin snngss Naàobsn ans gntsm Lanss
in sinsr gsbilàstsn Lamilis im Lanton
Dessin. Onnstigs Oslsgsnbsit -znr Lr-
Isrnnng àsr italisnisobsn Lpraobs. s4462

Oskl. Otksrtsn sinà nntsr Obitkrs N
4422 an àis Lxpsàition à. Ll. ?n riobtsn.

4463s Lin tnobtigss, rsinliob'ss Naàobsn,
clas sinsr gntsn Lnobs sslbststanàig vor-
stsbsn bann, sovis alls anàsrn Lans-
gssobätts gut vsrstsbt, anob sobon in
bssssrn Länssrn gsàisnt bat, klwà.êt ant's
^isl (23. Lovsmbsr) gwtê Ltêllê bêi
bobsrn Lvbll. Otksrtsn sinà nntsr Obitkrs
L 2Z2S Ä an Haassustà Ä Vogler in
Lassl î-n riobtsn.

- ^6s Lins 17-säb-
rigs'Ioobtsr, vslobs

àsn Lobnsiàsrinnsnbsrnt erlernt bat,
vnnsobt sins Isiobts Ltslls aïs 2iminsr»

oàsr sinsn Llats in sinsr klsi-
nsrsn Lansbaltung, vo sis Oslsgsnbsit
batts, àas Loobsn nnà àis Lausgssobätts
noob grnnàliobsr su lernen.

àsbnntt srtbsilt àis Lxpsàition à. Ll.

Lnr sine bssobsiàsns, snngs Doobtsr,
in bnrgsrliobsn Vsrbältnisssn ssbr gut
srsogsn, àis àas Olättsn nnà N^sissnäbsn
srlsrnt bat, vircl Oslsgsnbsit gssnobt,
bsi sinsr sinsiobtigsn, tnobtigsn Lans-
tran in Ltsllnng ^n trsten, nm noob clas

Looben sn erlernen. Lobnansprnobe bs-
sobsiàsn, clagsgsn Lamilisnansoblnss sr-
vnnsobt. s4469

Otksrtsn bstôràsrt àis Lxpsàition à. Ll.

(F68uàt:
4470s Lin oràsntliobss Dlsvsimâàobsll.

2n srkragsn bsi àsr Lxpsàition à. Ll.

Lins Lsrson bestanàsnsn Ll-
tsrs vnnsobt Ltslls bsi sinsm

ältern, anstânàigsn Lsrrn sur Liibrung
àes Lansbalts oàsr sn sinsr blsinsn La-
milis als ^iîodln. Lsvsrbsrin bssitst
vorsngliobs ?isngnisss nnà ist ans aobt-
barsm Lanss. (4471

Lranoo-Otksrtsn mit Obitkrs 4471 sinà
an àis Lxpsàition à. Ll. sn riobtsn.

(L612O) U»« R«886t ft42S >

9 Villsusrivs, Ssnksrsss.
^ Nâssigs ?rsiss. Loots Lsksrsluzsw.

familisn-psnsionst

Ssgrûiiâst 1272. (4259

Nile. 8teill«r, Villg. Mu Ls?ö, lâsaiM.
Lorgtältigs Lrsisbnng. Lràttigs Lost.

Lans mit Oartsn in sobônsr Lags. Lrsis
mässig. Lests Lstsr. n. Lmptsblnngsn.

Xtt vàauà:
4433s Lins Lartis praobtvolls Iîiâss.vx»
Mnstsr, 1 '/s bis 2 Nster lang nnà brsit,
xasssnà t. kkisvàâvoksi», Làuktitodsr
nnà Voràs.UKs, psr Ltnob Lr. 2—2.

Vostivkto VordàvKe, von àsn bit-
ligstsn bis sn àsn tsinstsn.

Lins Lartis KBKkîtvkts Vorbs.HA-
LoAv» ä Lr. 2. (0 01788)

Nnstsr «sràsn tranbo vsrsanàt.

lob bsz-sngs mit tanssnà Danb nnà Lsgsns-
vnnsobsn àsm sàlsn Nann, à. Lia n b,
Ooitksnr, Lobatkbanssn, àis voblvsràisnts
Lssobsinignng absngsbsn, àass sr miob
ànrob sein bsrnbmtss Nittsl gsrsttst bat.
Dis vor 15 àabrsn verlorene Ossnnàbsit
babs iob âaànrob visàsr srbaltsn. lob
var in Lâàsrn, Lpitälsrn sto. nnà babe
Vieles vsràobtsrt, aber 4I1ss obns Lrtolg.
Lsnàsn Lis mir visàsr svsi LIasobsn
Lr. I nnà 2 tnr sinsn Lrsnncl. Iob em-
ptsbls àsclsm, àsr an àisssr Lranbbsit
lsiàst, obigss Nittsl. (4463

lucgi, 3. Obt. 1885. lob. Lliiek.
Lismanà unterlasse ss, sinsn Versnob

àamit sn maobsn, sei ss gegen Lobnppsn,
LIsobtsn sto.

Tin babsn ä Lr. 2. 23 bsi OblASUì.

Solâsns I«Isàg.iI1s:

^VsàussiôlIuiiA 1885-

lSMSW,

SviL«
(garantirt prima V7âsobs-2siks)
4464s Kilo à

Orösssrs Lösten billiger!
Lrobsn von 4 lîilo vsràen vsrsanàt

von iklâuwrâ in »botaovk.

Kygieinisches Lesesruchtkörbche«.

Die Zähne und ihre Pflege.

Diejenigen, die Zahnweh haben und beim
Zahnarzte schmerzhafte, zeit- und geldraubende
Operationen bestehen und sich mit künstlichem
Gebisse herumschlagen müssen, sind wohl durch
Schaden klug geworden und geben sich nun
Mühe, auf direkte Räthe ihres Arztes- hin,
oder nach einem empfohlenen Buche, ihre Zähne
durch richtige Pflege möglichst zu erhalten.
Auch bei den Zahnkrankheiten ist Verhütung
leichter und vorlheilhafter, als Heilen, und
weniger schmerzhast, als Ausziehen, Nervtödten
und Plombiren.

In der bekannten billigen Reclam'schen
Universal-Bibliothek, Ausgabe zu 36 Pf. per
Bändchen, ist s. Z. auch ein gesundheitpflege-
risches Büchlein erschienen, nämlich Nr. 1766:
„Die Zähne und ihre Pflege", von Jul.
P a r reidt, Professorund Zahnarzt in Leipzig,
das Zahnleidende und solche, die es nicht werden

wollen, bestens mit Vortheil studirenwürden.
Die Zähne werden, wie die übrigen Knochen,

durch den Blut- und Säfteumlaus
ernährt; denn wie die Knochen, so werden auch
die kleinen Zähnchen der Kinder immer größer
und fester. Die Säftezirkulation zeigt sich

z.-B. sehr deutlich bei der Gelbsucht, indem
durch das Gallensarbstoff haltende Blut auch
die Zähne gelb werden. Je reiner, gesunder
die Blut- und Sästemischung, desto besser,
zweckentsprechender die Ernährung.

Die erste Ursache zu Zahnkrankheiten liegt
deshalb in ungesunder Blut- und
Säftemischung. Kinder haben dieselbe oft schon

ihren Eltern von Geburt an oder dann durch
unrichtige, einerseits mangelhafte, viel häufiger
jedoch zu reichliche, verfütternde Ernährung
zu verdanken. Haben die Säfte nicht die richtige

gesunde Mischung, können sie ihrerseits
die Knochen, Zähne, Muskeln, Nerven auch
nicht mit der zweckentsprechenden, reinen
Flüssigkeit durchtränken. Die Knochen bleiben weich

und bieten das Bild der Rhachitis, englischen
Krankheit, Knochenweichheit, bei welcher der
Kopf groß, die Beine krumm und schwach werden.

Bei den Zähnen wird die Zahnsubstanz
ebenfalls nicht hart genug. Es fehlt ihnen die
Widerstandskraft gegen die äußeren Einflüsse,
Temperalurwechsel, die Säuren, die Pilze.

Um die Gesundheit der Zähne zu wahren
und dem. Zerfalle entgegenzuarbeiten/ist bei
Kindern wie Erwachsenen in erster Linie auf
die allgemeine Gesundheitspflege
(Lungen- und Hautventilation, Bewegung im
Freien, Mäßigkeit in Allem, bei Kindern
Hüten vor Verfütterung) zu achten.

Viele halten ihren Leib für eine Uhr oder
sonstige Maschine, die, wenn etwas an ihr in
Unordnung gerathen ist, nur dadurch wieder
hergestellt werden kann, daß der Mechanikus
sie reparirt. So ist es aber nicht. Der Leib
ist eine sich selbst reparirende Maschine.

Von den vielen gegen Magenkrampf
empfohlenen Hausmitteln schweige ich, weil alle
diese Mittel nichtsnutzige und meistens schädliche

sind, vorzüglich warne ich vor dem
beliebten, mit Pfeffer versetzten Kornbranntwein,
vor Kalmusschnaps, starkem Kaffee mit Rhum
u. drgl., weil solche Mittel recht leicht
Durchlöcherung des Magens und Tod herbeiführen
können. (B°ck.)

s »

Arzneistoffe sollten eigentlich aus dem kranken

Magen ganz und gar verbannt sein.

Das Kind lernt im ersten Jahre von seiner
Mutter mehr, als ein Erdumsegler von einer
Weltreise.

5
4-

Die Kunst, das menschliche Leben zu
verlängern, besteht darin, es nicht abzukürzen.

Im Hotel.
Kellner: „Wie schmeckt das Beefsteak?"
G a st: „Das mag der liebe Himmel wissen.

Ich hab' bis jetzt noch nicht mal das Messer
hindurchgebracht."

4-
» »

Was für ein Unterschied ist zwischen einem
Advokaten und einem Chirurgen?

Der Advokat macht langen, der Chirurg
kurzen Prozeß.

tà



St. Gallen, „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Doppeltbreite Melton-Tweed
4377| in vorzüglichster, starker Qualität
à 45 Cts. per Eile oder 75 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's
Haus

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P. S, Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Walliser Trauben

das Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme von Fr. 4. 50. [4394

Bonyiii Pierre in Sion.
amm Versandt vom 1. Septbr. an.

KS. Huber-Hotz
Zürich, Grossmünsterplatz 6

empfiehlt die eingetroffene Sendung
acht Ung.

Email-Gesundheits-

Kochgeschirre
für Petrol-Apparate und Küchenher

de in allen Formen und Grössen,
für Hotels, Restaurants, Anstalten

und Privaten zur geh.
Einsicht und Abnahme. [4436

Siglär's Patent-Sod
(Laugenseife in Pulver)

empfiehlt
Ernst-Rleter's Solui,

4418] Winterthur.

n
in Körben zu

7 80 Cts. das Kilo.
Frankat. appart.
Zurücksendung
d. Körbe franko

4435] Candide Hey, Siders.

Aechte
stanzer Trie
Per l/s Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse und braune, per Dutzend 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

H. Ruckstuhl,
4385] Loretto-Licht ensteig.

IraKAU
iH FASSKAHHENFABRIK"*

ROHRDORF

Aarg au_

Bündnertücher
(sog.BLoda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [4403
J. Conrad Furger,

Manufakturwaaren-Handlung in Chnr.

Gestrickte Gesuiidheits-Corsets
aus der ersten Schweiz. Corset-Strickerei

v. Ernst Gottfr. Herbschieb in Romanshorn,
von Aerzten und Faclizeitungen sehr empfohlen, zeichnen

sich vor allen andern derartigen Fabrikaten aus
durch gutes Material, dauerhafte Elasticität und
exakte Arbeit. Man achte desshalb heim Ankauf
solcher genau auf beigedruckte Schutz-Marke.
Dieselben sind zu haben in jeder bessern Corset-Handlung
der Schweiz. [4458

Probe-Corsets per Nachnahme.

* zz <3-la,cé-Ha,n.d.scli.-u.Ib.-DEna,"bri]s H
Filiale: * Ä ffMf» Filiale:

St. Grallen
Marktplatz 13.

Weinplatz
Fabrikation

aller Sorten

Leder-Handschuhe.

J. BOHNY Basel
Gerberg., Hôtel Central.

ZÜRICH— Weinplatz.
Grosses Lager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer ïirctûm LietAfii) " ohne Seitennaht,
Handschuhschnitt, ^lojölclll i IL IUI IHj passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

— J. F. Zwählen, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

1

F. SCHERRER & Co.'s
F. SCHERRER & Co.'s
F. SCHERRER & Co.'s

Haushaltungs-Seifen
Technische Seifen
Talgkerzen u. -Tafeln

38571

Fabriken mit Dampfbetrieb

Vorstadt Nr 301 und' Fulacheriürgli Nr. 1095
Schaffhausen.

Nachfolger der Firma

KÜNKLER-HIRZEL
gegründet 1822. [OF646

F. SCHERRER & Co.'s Stearinkerzen
F. SCHERRER & Co.'s Cristall. Soda
F. SCHERRER & Co.'s Fettwaaren.

Zu tollen hei allen Drognisten nnd ColonialwaarenMMlern.

Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich
F. Scherrer <& Co.'s Fabrikate.

Blumer, Leemann & Cie.
Fabrikations- nnd Yersandt-Geschäft

ISt. Oallen
4301] empfehlen ihr reich assortirtes Lager in (0 G1742)

Stickereien (Hand- und Maschinen-)
sowie in

Rideaux jeder Art,
in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation,

für Engros- nnd Détail-Verkauf.
Fllustrirter Katalog auf Verlangen gratis und franko.

Fleisch-Extract,
zur Verbesserung von '

Suppen,Saucen, Cremilsen; <

cond. Fleisch-Bouillon S
sofortigen Herstellung einer nahrhaften,

vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden
weiteren Zusatz;

Flekeh-Pfintlin. wohlschmeckendstes u.leicbt68ti iciami-rcpiwii) aBsfaülirbareg jvalu-ungs- a
Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und

Iteconvalescenten.
Man verlange nnr echte KöffllTlCrich'scheFlelBch-Priiparate! "VI 1

Vorräthig in den Colonial- n-Delleatesswaaren-Handlnngen, bei Droguisteao. S '

Apothekern; Kemmerich'» Flelgch-Pepton hauptsächlichhei letzterem

Doppeltbreiter Wolga-Foule
(garantirt reine Wolle), à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger & Co. Centralh., Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis, puw

o?

Praktisches Küchengeräth.
Diplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.

Jos. Wottle-Fierz in Wattwyl.
Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katharinagasse No. 10

in St. Gallen. [3884

fr<i nd IV! an inländisches und engli-
MwXulllvll, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredenx
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Hallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik,
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO

§ Möbel-Fabrik 8

§M. Wat Ii in Bern.§
g Vollständige Möblirungen g
o für Ess-, Schlaf- u, 'Wohnzimmer. O

o Antike Möbel. (H2i3Sï)§
O Preise äusserst billig; Solidität ga- O
g rantirt. — Auf Verlangen werden g
O Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
O und Preise eingesandt. [4347 O

OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO

i= Walliser Trauben n
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
versendet franco gegen Nachnahme

Soliez die Torrenté,
4402] Rebbergbesitzer, (0 8281 L)

Sitten (Wallis).

Fabrikation
von [3988

St. Graller
toä-nJasclin

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

«Zi.- 3-j-CLtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Fernste Tafel-Trauben
aus eigenen Weinbergen, nebst Anleitung
zur Traubenkur gratis jedem 5 Kilo-Kist-
chen beigefügt, à Fr. 4. 50. [4428

Tschop, Siders (Wallis).

8î. Kà> „Un MMKII Mil MOWkil Ill^rsik, VKMM ill Sie UM Mr iràllkMkìî LkIgULil." M MM.

voppelthi'MßAßltoii-lM^
4377 j in vor?Ugliobstsr, starker Qualität
à 45 9ts. per RUs oder 75 Ots. psi- Meter
versenden in siu^einen Metern, Roben,
sowie in Aiìuîisll Ltüekeu portofrei in's
Lans
oettingepâ l!o., Zôàà.àià

8. Muster-Oolleetioneu bereitwilligst
und neueste Modsbilder gratis.

V^2.IIÎ2Sr

das Risteben von 5 Riios franko gegen
Raebnabms von Rr. 4. 50. (4394

Loaviu kiorre in 8!on.
»W« Versandt vom 1. septbr. an. »»»

Zî ì
2iiriod, Orossmûnstsrplà 6

smpbsbit àis singstrolkene senàring
âobt Ong.

^mail-KkLunàà-

ILoàZsseKirrs
à ?etroI»4ppàrstv unà Ri!eben-
Iierâe in alienRormen nnà Orösssn,
liir Hotels, Restaurants, Anstalten

nnà krivaten xur geli. Tin-
siebt nnà ?1bnabme, (4436

8UM8 Mlkllî-Mâlil
^sugenssifs in Pulver)

smpfieblt

4418) Wintsrtbur.

in Rörben ?u
" 80 <lt». àasRilo.

Trankst. appart.
^urûekssnàung
à. Rörbs franko

443S) Okìnâià kez^, Liciers.

àr M
?er î/z x^. ?r. i. zo lits.

?sàs ^o^EQ^râxûi,
weisse nnà brarine, per Oàsnà 60 (its.

Tür Wisàsrvsrkâufer Rabatt.

It. àeltsàdl,
4385) Ooretto-Oiobtenstsig.

',à»u
R0RM0M

Lûnàsrtûàsr
(8v^.fill0à ocier LsàiseR),

baib- nnà gan^wollsns, glatte nnà àia-
Zonal, in àunksl-, inittsl- nnà bsllgrau,
letütsre Ruanos besonders für .läger-,
Müller- nnà Räoksranxügs, smpbsblt gs-
nsigtsr L.bnabins bestens (4403

k <0<,nic»tl
Hanàkturv^srsn-IlÂliàllliig in vlinr.

Keàià kWniiàà-ilor^t«
aus àsr ersten Lebwà. Oorset-Ltriàsrei

v. ^rnsi Kotier, i-ierdseilleb in R-omiiiislioi-ii,
von Rsr?tsn nnà Raeb?êitungsn Sêbr emxfoblsn, keieb-
nen sieb vor allen anàsrn derartigen Rabrikatsn ans
ànreb gutes lllntvrial, ànerliakte Tlastieîtiit nnà
exàte árdeit. Nan aebts àessbalb beim àkauk
solebsr genau ant beigsàruekte scbut^-Marke. Ois-
selben sinà ?n babon in Isàsr bessern Oorset-Ranàlung
àsr Lebwà. (4458

?rods-llorgsts xsr ^solmàiiis.

filiale: W> Zì filiale:
88t < M ii l le^rr

iVIsrkipIaR 13.

Wsinx>lkìtl2û
?»driks.tton

aller Lortsn

l-erlsr-ttancisoiluilk.

5. î: t>- I
lZerberg., llôtel Oentral.

/ l II I Il ^àxlà.
Vrossss I»»Kvr

aller Lortsn

Ltotf-iianciseliulle.

LiZener neuer ^vv^om ebne 8eitvnnallt,
lllanlisellullsellnitt, i tOtUI M passt vor^liMà

Havâsûkitlis vsràsn auod naeb Hass anZekertigt. l4112

KröÄW kàmàKr à àtràlivà!
— «s. I 'l ium. —

Vsrssnàs franko, gut verpaokt, ànreb àis Zan?e Lebwà ZsZen Oostnaebnabins
ein rweîsoklstlges Osvkbett mit bestem Ritt nnà 7 rsunà ebinssisoben riaumfeàern
(Rnpk), bests Sorts Tr. 22, mit Zrossem Ranptkisssn Tr. 3tZ. Ssbr guter llalb-
tiaum ptnnàwsiss rr. 2. 20. ^weisoblatige risumàsokbsttsn mit 5 Rknnà feinem
Tlanm Tr. 31, ^3829

»

I'. (ì'8
I ^ (lo/8
5. 80!libì!!UbIi â 0o.'8

Llìuàa1àiiA8'86Ìà
loellìnisào 8eit6n
LàllKker^eiì u. -I^àln

33571

^sbriken mit IZgmpfbàieb
Vorstsât Hr SL>1 ulirâ' 5"rlIs.oRSrOi1rAli lülr. 1OSS

Loks.Lkks.usen.

àelikolAer àsr ?irlUA

IL 17 kl L! I. D R - HIN2 K! I.
ASZrûnàet 1822. IM646

80llklkRkllk Oo.'s 8tearinlL6r^6i»
8eSIlkkklR ^ Oo.'s 0ri8tall. 8oâa

Z?. 80INIlìlîLIì H (!«.'8 ?6àètR76N.
M MMll Ml à UUlliMkll liM ^IlliliàMrkMMMl'ii.

Om sieb ZeZsn HaobabmnnZsn ^n sebàsn, verlange man ansàrûàlieb
7^. <k <7v/s âb^'/coits.

Llumsr, IlSsmz,HQ L, Lis.
I^3.li>i7ÌikiN.t)ic)iis- 1441 cl VSrss.nài-(^SSOl4àlli

kt. àlîà
43011 smpfsblsn ibr rsiob assortirtss OaZsr in (0(11742)

LtiLlLersieii (Làlicl- unà NAseàen-)
L0^VÎ6 ÌQ

lìiàMx ^sàsr àt,
in weiss, vrSms nnà farbig, sigsnsr nnà sngiisvbsr Fabrikation,

iür unä v6t3.iI-VsrlL3.uk.

kl«i8eli kàet l

Ml? VerlZvsserllil^ V0N >

8npz»viî,8s««;vi», ^r«i»üsv»;
eonö. Pieîseii-Louîllon «

sokvrti^en Verstellung einer vatirdattsr»,
vor-ûglîelien VlvîsâVrà« 0line ^sàss

veiteren ^usatzi;
I^ I klî » K ìk ID ^vl^«vlnneàevàstes n. lvielitsst

^g^àbars» ZV-llironss- n.
kur Wl»s«i»kr»i»à«, 8ellw»vl»e onâ

lieeoiivnleseentei».
»-lu vsrliUlss nur «odt« Iksnllllsr!kil^sàel1elsà-?ràx»r»tsl -WW t

Vorràtàls in àsn volonl»!- n.0sUvats»sv»îlr«n-S»nàá?«n, dsi Oroxui»t»à u. 1K
àpoìbàsrn; «viàerlvl»'«, Vtetaeà-?«!»«»» I»a»i»t«»«ItI>eài,«I -a

vWäreit^r k'hM
(garautirt reins Wolle), à ?r. 1. 29 xsr
Llle oàsr Tr. 1. 95 per Netsr, verssn-
àsu iu eill^slnsn Metern, Roben, sowie
in ganzen Ltüelrsn portofrei in's Raus
vettinger L Lo. (loiàlii., ?lirià

O. 8. Muster-Oolleetionsn bereitwil-
ligst unà neueste Moàebiiàsr gratis. Mo?

a?

?ràtìsvlies ILûodouAoràtd.
Oipiomirt an àsr Xoobkunst-âus-

Stellung in 2iirià
In Isàsm Oksn unà Rsrà ver-

wsnàbar, saubere Arbeit in Rupkor.
Rein Rnbrennen à. speisen mögliob.

tos. Wottle-kioi'2 in Wstiwxl.
Unstsr-Oöxks in àer speoialitâtsn-
lZanàlnng, Ratbarinagasss Ho. 10

in 8r. Oailsn. 1)3884

^r?> t'r? IU SU inlânàisobss unà sngii-
« sob es Rabrikat, in allen
Lrsitsn unà sobönsn Dessins.

Lkkäss L. ^àsàsuxKbri-
Kation, weiss unà farbig, in rsiebster às-
wabl, smpüebit unà bemustert ank Vsr-
langen

I«. Hâ. tVs.rtmg.nn,
8t. Olalleii, vis-à-vis Rötel stieger.

^à^Làà, M?an1-?n^
Tussbstrisb, áus àsr rsnommirtön Rabrik
von ssiàsl â R an m an n in Orssàsn,
sieben sbsnàaselbst ^ur Rssiebtigung unà
Orüfung bereit. — Oarantis unà Oratis-
unterriebt. (3615

ooooooooexzoioioiooooocxzooo
s U»I>e1-x»brik s

W. Mtli in öern.z
H VoUsiäMZs Nödlirungsn ^
o kür ^ss-, Lolilsk- il. V/à2ÌNimsr. o
o àà Mdsl. (ii» y A
O Rrsiss äusserst billig; soiiàitât ga- O
^ rantirt. — àf Verlangen wsràsn 3
xzTsiobnungen, Muster von stolksn g
O unà Rrsiss eingesandt. (4347 0
ocxzoooooîxzoioioiooîxxzooczoo

in Ristobsn von 5 Rilo ^u ?r. 4, 59
versendet franco gegen Raebnabms

<1, I <

4402) Rsbbsrgbssit^er, (0 8281 O)
Sittsn (Waliis).

Viidi ikîitioiì
von (3938

i-it. <

M-«.MM
Lpsoinlitütsri:

I^isfsruvg oder nur Ltillksu Zaussr
àsstêusru.

Srosss ^usvabl in Aloullboirs.
Asstiekts Roben legiiebsn Osnrss.

Weises und farbige Vorbänge.

Viiài!i»«t>-. 19, 8t. Olull«n.

kàà sickrl Ifiinlif»
aus eigenen Weinbergen, nebst àleitung
?ur Rraubsnkur gratis ledern 5 Rilo-Rist-
oben beigefügt, à ?r. 4. 59. (4428

Tkseliop, 8!à8 (Wallis).
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